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Die Wahlrechtsfrage in Preußen.
Es iſt das Verdienſt des freiſtnnigen Abg. Broemel,

der in der am Montag begonnenen Beratung des
Etats des Miniſteriums des Jnnern die Regierung
im Abgeordnetenhauſe energiſch auf ihre Pflicht hin
wies, das nachgerade zu einer Karikatur gewordene
preußiſche Wahlrecht den modernen Forderungen
entſprechend zu reformieren, die Wahlrechtsfrage
in Preußen, die man auf Seiten der reaktionären
Parteien am liebſten verſumpfen laſſen möchte, wieder
zur parlamentariſchen Verhandlung gebracht zu haben.
Jhm ſchloß ſich der Abg. Caſſel von der freiſtnnigen
Volkspartei an, der ebenſo wie Herr Broemel unter
Hinweis auf das jetzt nahezu von ſämtlichen ſüd
deutſchen Bundesſtaaten gegebene Beiſpiel grund
ſätzlich die Einführung des Reichstagswahl
rechts für den preußiſchen Landtag forderte, ſich aber
ev. auch nach Maßgabe der dem Liberalismus
ungünſtigen Majbritätsverhältniſſe im Abgeordneten
hauſe mit einer natürlich nicht zu geringfügigen
Abſchlagszahlung einverſtanden erklärte. Der Miniſter
des Jnnern, Herr von Bethmann-Hollweg,
der bei der erſten Leſung des Etats den damaligen
Wahlrechts Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Abg.
Broemel und dem Oberſten der Scharfmacher, Herrn
von Zedlitz, nur ein „theoretiſches Jntereſſe“ entgegen
brachte, ſah ſich infolgedeſſen zu einer etwas eingehen
deren Darlegung der Stellung der Regierung zur
Frage der Wahlrechtsreform gezwungen Dieſe Dar
legung war freilich ſo nichtsſägend und inhalt-
los, daß auch die Nationalliberalen und das Zentrum
ſich nach ihrer bisherigen Stellungnahme ſchwerlich
damit zufrieden geben können. Die in der Thronrede
angekündigte winzige Reform, die nur die Teilung
einiger Rieſenwahlkreiſe und die Abänderung einzelner
unhaltbar gewordener Beſtimmungen des Wahlverfahrens
herbeiführen ſoll, ſteht noch im Stadium der „Erwä
gungen“ und Vorverhandlungen. Eine durch den Wechſel

im Miniſteriums des Innern verzögerte Statiſtik da
rüber, in wieweit ſich die in der vorigen Seſſton ein
gebrachten Anträge der Freikonſervativen
und der drei liberalen Gruppen „in das Syſtem
des beſtehenden Wahlrechts einfügen laſſen“, ſei erſt
gegen Weihnachten fertiggeſtellt worden; das Staats
miniſterium ſei zwar in eine Erörterung hierüber ein
getreten, die aber noch nicht abgeſchloſſen ſei.
Die Regierung wolle erſt dann mit einer Vorlage an
den Landtag herantreten, wenn ſie ſelber zu beſtimmten
Vorſchlägen gelangt ſei. Mit andern Worten: eine
Vertagung ad alendas graecas. Der
Miniſter ließ auch im Anfang ſeiner Erklärung durch
blicken, daß nach Anſicht der Regierung, die ſich mit
der des Herrn v. Zedlitz, wie der Herr Miniſter ſelbſt
konſtatierte, vollſtändig deckt, „heute nicht der
rechte Moment“ für eine Wahlrechtsänderung ſei.
Die ſcharfmacheriſchen Einflüſſe haben alſo Ober
waſſer bekommen und die Wahlrechtsreform vorerſt
wenigſtens hintertrieben. Da die Regierung nach der
Erklärung des Miniſters eine Vorlage in dieſer
Seſſton ſchwerlich noch einbringen wird, werden alſt
die Mehrheitsparteien des Landtages die
Jnitiative ergreifen müſſen. Insbeſondere wird
das Zentrum, deſſen Berliner Hauptorgan noch
vor wenigen Tagen in einem Artikel „Preußen
hintenan“ das reaktionäre Spiel der Regierung in
der Wahlrechtsfrage mit treffenden Worten gegeißelt
hat, jetzt durch die Tat zu erweiſen haben, inwieweit
es ihm mit der Durchſetzung ſeiner Wahlrechtsforde
rungen ernſt iſt. Dieſe Forderungen bleiben zwar
erheblich hinter denen der Freiſinnigen zurück, immer-
hin würde ſich die Regierung dem moraliſchen Druck
eines mit großer Mehrheit angenommenen Antrages,
deſſen Durchführung gegenüber dem bisherigen foſſtlen
Wahlrecht doch immerhin eine erhebliche Verbeſſerung
und Erweiterung des Wahlrechts bedeuten würde,
nicht entziehen können.

Politische Cebersicht.
Marvokko-Konferenz. Der „Agence Havas“

wird aus Algeciras geſchrieben Diejenigen, die mit
Aufmerkſamkeit die Arbeitsweiſe der Konfe
renz verfolgt haben, dürfen nicht erſtaunt ſein, zu
ſehen, daß ſie regelrecht, von Punkt zu Punkt fort
ſchreitend, ihr Programm abwickelt, dem ſie genau folgt,
ohne Gelegenheit für ſenſationelle Zwiſchen
fälle zu geben. Es wäre ein großer Jrrtum, zu
glauben, daß die Delegierten ihre Zeit vergeuden, weil
die Sitzungen weit auseinanderliegen; keine Arbeit iſt
praktiſcher und nützlicher, als die, welche ſte während
der zwiſchen den Sitzungen liegenden Zeit verrichten.
Ein Delegierter einer der bedeutendſten Mächte ſagte,
daß vieſe Arbeitsweiſe wenig Gelegenheit für die Sen
ſation biete, aber den Erfolg der Konferenz ſichere,
ein anderer fügte hinzu, daß die logiſche und praktiſche
Entwickelung der der Konferenz vorliegenden Fragen
ſich ganz natürlicherweiſe ohne beſondere Anſpannung
und ohne heftige und gefährliche Zwiſchenfälle nach
dem Grad des Intereſſes jeder einzelnen Macht in
Marokko richten und folglich jeder einzelnen Macht
völlige Genugtuung geben müſſe. Seit zwei Tagen
ſind die privaten Beſprechungen, in deren Ver
lguf alle Fragen berührt worden ſind, bedeutend
häufiger geworden. Man merkt, daß der Zeitpunkt
herannaht, wo man ſich wichtigeren Fragen
zuwenden wird. Man muß bemerken, daß nicht nur
die beſonders intereſſterten Mächte an die Fragen mit
dem Wunſch und Willen herantteten, ſich zu verſtän
digen, ſondern auch die drei Großmächte, die man die
nicht intereſſterten nennt, nämlich die Vereinigten
Staaten von Amerika, Jtalien und Rußland.
Seit Sonnabend beſonders werden zwiſchen allen
Delegierten geheimnisvolle Beſprechungen geführt,
deren Bedeutung jedoch niemandem entgeht. Es iſt
unmöglich, die Art einer der vorhergefagten Löſungen
anzugeben, weil bisher keine offen vorgeſchlagen
wurde. Wenn man die Delegierten frägt, ſo ſind
alle einmütig zu fordern, daß die Preſſe wenigſtens
während einiger Zeit Stillſchweigen beobachtet und
die öffentliche Meinung der verſchiedenen Länder auf
fordert, ſich in Geduld zu faſſen, während die Ver
treter arbeiten, um eine Löſung herbeizuführen, die
alle Intereſſen befriedigen werde. Man ließ durch
blicken, daß gegenwärtig die Lage ſo heiklig
iſt, daß die geringſte Jndiskretion die
Löſung in Gefahr bringen könnte; aber es
iſt wahrſcheinlich, daß ſie in der laufenden Woche an
Feſtigkeit gewinnen werde. Bis dahin muß man
das Publikum vor allzu ſenſationellen Nachrichten
warnen.

OeſterreichUngarn. Die Kriſis in
Ungarn iſt in das akute Stadium getreten. Der
ungariſche Miniſterpräſident Graf Fejervary wurde am
Sonntag vormittag vom Kaiſer in einſtündiger
Audienz empfangen und reiſte nachmittags nach
Budapeſt zurück. Um 1 Uhr empfing der Kaiſer den
Grafen Andraſſy in Audienz, die eine halbe Stunde
dauerte. Nach der Audienz erklärte Graf Andraſſy
den Vertretern der Preſſe, der Kaiſer habe nicht
den von ihm im Namen der koalierten
Parteien vorgelegten Vorſchlägen zu
geſt im mt. Graf Andraſſy wird am Nach
mittag nach Budapeſt zurückkehren. „Buda
peſti Hirlap“ meldet: Jn dem Vorſchlag, den
Graf Andraſſy im Namen der Koalition dem
König überreichte, war u. a. zur Bedingung der
Uebernahme der Kabinettsbildung gemacht, daß der

Handelsvertrag mit dem Deutſchen Reiche
als ein mit Ungarn geſondert abgeſchloſſener Vertrag
ratiftziert und vom Abgeordnetenhaus genehmigt werde.
Ferner war die Bedingung geſtellt, daß einerſeits
keine militäriſchen Reformen eingeführt,
andererſeits keine Erhöhung der militäriſchen Be
willigung gefordert, die Entſcheidung dieſer Fragen
vielmehr dem neuen auf Grund des neuen Wahlgeſetzes
gewählten Abgeordnetenhaus vorbehalten bleiben
ſoll. Außerdem wurde verlangt, daß eine ſelb

ſtändige Notenbank errichtet werde und daß die
vom Kabinett Fejervary abgeſetzten Beamten wieder
in ihre Stellungen eingeſetzt werden. Dieſe Be
dingungen hat der König abgelehnt. Budapeſter

Blättermeldungen zufolge iſt die Ablehnung der
Vorſchläge der Koalition ſeitens ver
Krone endgültig und die Erneuerung der
Verhandlungen ſo bald nicht zu erwarten. Dem
Vernehmen nach wird das Kabinett Fejervary mit
Energie für die Achtung der Geſetze und für die Auf
rechterhaltung der Ordnung eintreten. Es verlautet
das Abgeordnetenhaus werde entweder auf
gelöſt oder auf längere Zeit vertagt werden.
Jn Trieſt nahm eine ſozialdemokratiſche Verſamm
lung eine Reſolution zu Gunſten des allgemeinen
direkten, gleichen und geheimen Wahl
rechts an. Nach der Verſammlung durchzogen die
Teilnehmer demonſtrierend die Straßen. Vor dem
Kaffeehaus Municipio kam es zwiſchen den Sozial
demokraten und Nationalliberalen zu Reibereien. Aus
dem Kaffeehaus wurden Taſſen und Teller auf die
Demonſtranten geworfen. Die Polizei zerſtreute die
Ruheſtörer.

Jtalien. Die italieniſche Miniſterkriſis iſt
noch nicht beendet. Am Sonntag empfing der König
Sonnino in Audienz. Jn Kammerkreiſen verſichert
man, der König habe Sonnino Auftrag zur
Kabinettsbildung erteilt.

Frankreich. Das Pariſer Zuchtpolizet
gericht hat gegen die Perſonen die innerhalb und
außerhalb der Kirchen Kundgebungen veranſtaltet haben,
auf leichte Haftſtrafen erkannt. Den Pfarrer von
Dinar hat das Zuchtpolizeigericht mit 48 ſtündigem
Arreſt beſtraft, weil er ſich der Jnventaraufnahme
widerſetzte. Die Jnventargufnahme ging
Sonntag nachmittag in den Kirchen St.Sévérin,
St.Paul, NotreDame de la Gare und St. Anne im
Pariſer Stadtteil MaiſonBlanche ohne Störung
vor ſich. Jn der Kathedrale von Rouen kam es
am Sonnabend abend anläßlich der Jnventar
aufnahme zu Ruheſtör ungen. Auch gegen
den Erzbiſchof Fucet, welchen man für
einen Republikaner hält, fanden feindſelige Kund
gebungen ſtatt. Der Pfarrer der Clotilden-
kirche in Paris richtete an den Kardinalerzbiſchof
von Paris ein Schreiben, in welchem er ſowohl als
Pfarrer dieſer Kirche, wie als Generalvikar der Pariſer
Diözeſe die Entlaſſung gibt, weil trotz ſeines
ausdrücklichen Verbotes eine Anzahl ſeiner Pfarr
angehörigen gewaltſamen Widerſtand gegen die Jn
ventaraufnahme geleiſtet und ſo das Anſehen und die
Würde der Kirche und der Geiſtlichkeit aufs ſchwerſte
verletzt hätte. Die hervorragendſten katho
liſchen Perſönlichkeiten der Sprengel St.
GBermain und St. Sulpice in Paris richteten an die
betreffenden Pfarrer Schreiben, in denen ſie erklären,

daß ſie jeden weiteren Beitrag für dieſe
Kirchen verweigern, weil die Pfarrer ſich be
müht hätten, eine gewaltſame Kundgebung zu ver
hindern.

England. Balfour oder Chamberlain?
Die „DTimes“ beſtätigt die vom „Obſerver“ gebrachte
Nachricht von einer ernſthaften Spaltunginner
halb der unioniſtiſchen Partei und fügt hinzu,
da Balfour ſich weigert darin einzuwilligen, daß infolge
der Uneinigkeit zwiſchen ihm und Chamberlain ein
dritter die Führerſchaft übernehmen ſoll, ſo wird dieſe
wahrſcheinlich Chamberlain übertragen werden.

Türkei. Die geflüchteten Flügeladju
tanten des Sultans ſind wieder in Gnaden aufge
nommen worden. Nach einer Meldung der „Frankf.
Ztg.“ aus Konſtantinopel ſind die beiden Flügeladju
tanten des Sultans Achmed Paſcha, welche voriges
Jahr aus Konſtantinopel geflüchtet ſind, zu Diviſions
generalen befördert worden und werden dieſer Tage
in Konſtantinopel zurückerwartet.

China. Eine bewaffnete Chineſenbande
plünderte das Haus des Miſſtonars Dr. Beattie ir
Fati (Canton). Die Jnſaſſen wurden gebunden, der
Kleider, der Taſchenuhren und des Geldes im Werte
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von 1000 Dollars beraubt. Nach dem Ueberfall
wurde die Hilfe des chineſiſchen Wachtſchiffes nach
geſucht. Das Geſuch wurde jedoch abgelehnt. Die
Ausländer im CantonDiſtrikte ſind wegen der
unzureichenden Polizei um ihre Sicherheit beſorgt.
Jn China iſt die Boykottbewegung gegen
Amerika wieder wach geworden. Ein „Reuter“
Telegramm aus Peking beſagt: Juanſchikai verab
ſchiedete den Direktor im Unterrichtsminiſterium Teney;
eine ſtarke Gegnerſchaft veranſtaltete kürzlich gegen
Teney eine Kündgebung, weil er Amerikaner iſt.
Der Boykott gegen Amerika hat wieder begonnen.
Auch die Verabſchiedung des Zolldirektors Drew wird,
weil er Amerikaner iſt, gefordert
Konugoſtaat. Jm Kongoſtaat iſt nach einer

Depeſche des Standard“ über Brüſſel eine bel
giſcher Straferpedition von eingeborenen Auf
ſtändigen vollſtändig aufgerieben worden.
Zahlreiche Karawanen ſollen von den Eingeborenen,
die weite Waldkomplere unſicher machen, angegriffen
und ausgeraubt worden ſeien.

Zur Lage in Russland.
Der Stadthauptmann von Petersburg hat

das Verbot der politiſchen und wirtſchaft
lichen Vereinigung aufgehoben. Sie ſollen
in Zukunft unter den im Reglement vom 25 10. an
geführten Bedingungen erlaubt ſein.

Ein Klub der Unabhängigen wurde in
Moskau unter dem Vorſitz des Fürſten Galitzin ge
gründet. Der Klub ſoll alle politiſchen Parteien ver
einigen, die ſich um volksfreundliche Kandi-
daten ſammeln. Ein Kandidat wird ein Ar
beiter ſein.

Jn Dorpat beſchied General Beſobraſow,
welcher am Sonnabend aus Petersburg dort einge
troffen iſt, verſchiedene Perſonen zu ſich, die in der
Preſſe gegen die von den Militärbehörden im eſtniſchen
Bezirk getroffenen Maßnahmen proteſtiert hatten,
und erklärte ihnen in Gegenwart von Offizieren, die
erwähnten Maßnahmen ſeien durch den Kriegszuſtand
bedingt. Die in der Preſſe aufgeſtellte Behauptung,
daß den Truppen nirgends bewaffneter Widerſtand ent
gegengeſetzt worden ſei, ſei falſch. Er erſuche ſie da
her, die falſchen Behauptungen in der Preſſe richtig
zuſtellen.

Jn Libau drangen am Sonnabend mehrere Be
waffnete in das Krankenhaus ein, verwundeten die
Wachen, ſchleppten einen Mann fort, der am Tage
vorher ſchwerverletzt auf der Straße gefunden worden
war, und warfen ihn ins Meer, vermutlich aus
Furcht, daß er Anzeige gegen ſie erſtatten würde.

Die Meldung, daß Graf Witte erklärt habe,
die unbeſchränkte Gewalt des Kaiſers
werde durch das Manifeſt vom 30. 10. in keiner
Weiſe berührt, hat die Petersburger und
Moskauer Abteilung des Verbandes vom 30. 10.
veranlaßt in einer Sitzung unter dem Vorſitz
Schiprows dazu Stellung zu nehmen, da der Ver
band ſich nur unter der Vorausſetzung für das
Miniſterium ausgeſprochen habe, daß dasſelbe die
im Manifeſt verheißenen konſtitutionellen
Grundlagen ſchaffen werde. Der Verband hält
dafür, daß das Manifeſt vom 30. 10. die Gewalt
des Monarchen beſchränke und nur den
hiſtoriſchen Titel „Selbſtherrſchaft“ unbe
rührt laſſe, der vom Grundgeſetz nicht mit dem Be
griff der unbeſchränkten Herrſchaft identiftziert werde;
die Beſeitigung des Titels könne Volkswirren hervor
rufen. Betreffs des Eides auf die Verfaſſung ſprach
der Verband ſich dahin aus, daß der Eid nicht vom
Kaiſer Nikolaus, wohl aber von ſeinen Nachfolgern
zu leiſten ſei. Der Miniſter des Jnnern Durnowo
hat die Abhaltung des geplanten Muſelmänniſchen
Kongreſſes, aber unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit,
geſtattet.

Einen Entwurf für die neue finniſche
Volksvertretung enthalten die Helſtngforſer Blätter.
Nach dieſem ſoll der Landtag aus einer Kammer
mit wahrſcheinlich 200 Mitgliedern beſtehen. Die
Mitglieder des Landtags ſollen auf drei Jahre gewählt
werden. Für die Wahlen ſollen außer den im Wahl
geſetz feſtgelegten Beſtimmungen noch folgende Regeln
gelten Wahlberechtigt ſind alle finniſchen Bür-
ger, ſowohl Männer als auch Frauen, welche über
21 Jahre alt ſind. Von der Wahl ausgeſchloſſen
ſind diejenigen Perſonen, die ſich nicht im Beſitz der
bürgerlichen Rechte befinden. Wädhlbar ſind alle Per
ſonen mit 25 Jahren, in Ausnahmefällen mit voll
endetem 24. Jahr. Ein Abgeordneter kann nur in
dem Wahlkreis gewählt werden, zu dem er gehört.
Strenge Maßnahmen werden gegen Wahlbeein
fluſſungen getroffen. Die Landtagsmitglieder er
halten 1400 Mk. Diäten jährlich. Während der
laufenden Periode gewählte Abgeordnete erhalten,
wenn ſie mindeſtens 90 Tage Abgeordnete waren,
5 Mk. täglich.

Deutschland.Berlin, 6. Febr. Der Kaiſer machte Montag
morgen einen Beſuch beim Reichskanzler und hörte
ſpäter im königlichen Schloſſe den Vortrag des Chefs
des Zivilkabinetts.

(Die Wiedergeneſung des Großher-
zogs von Baden) hat in den letzten Tagen einen
ſolchen Fortſchritt gemacht, daß er am Freitag zum
erſtenmale in dieſem Jahr den Vortrag des Miniſters
Freiherrn v. Matſchall entgegennehmen konnte.

KGur Diätenfrage) ſchreibt die „Köln.
Volksztg,“, es ſtehe bis heute feſt, daß die Vorlage
in Ausarbeitung begriffen und die Zuſtimmung
des Kaiſers zur Gewährung von Diäten
geſichert ſei, ferner daß ſie auf den Gedanken
eines Pauſchquantum s aufgebaut ſei. Alle
weiteren Details ſeien zweifelhaft. Ebenſowenig könne
man ſagen, wann die Vorlage vor den Reichstag
komme. Sicher ſei aber, daß die Verhandlung der
Steuergeſetze in zweiter Leſung im Reichstage nicht
in Angriff genommen zu werden braucht, ehe die
Diätenvorlage nicht erledigt iſt.

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Der arme
Balthaſar Cramer, ſozialdemokratiſcher Reichstags
abgeordneter für Darmſtadt, muß jetzt wegen einer
„Hofgängerei“, die er im Intereſſe einer ſtädtiſchen
Frage unternahm, fortgeſetzt in der Preſſe der Partei
der „Brüderlichkeit“ Spießruten laufen. Das Organ
des Leipziger Oberinquiſitors rüſtet ſchon den Scheiter
haufen, auf dem der Ketzer verbrannt werden ſoll.
„Wir können uns, ſo tobt das Blatt mit gutgeſpielter
Entrüſtung, in der geſamten Parteigeſchichte eines
derartigen Skandals nicht entſinnen!“
Der Delinquent iſt übrigens ein verſtockter Sünder,
von Bußfertigkeit zeigt ſich keine Spur; ja er treibt
die infernaliſche Bosheit ſo weit, das JZentralorgan
der Partei für ſeine Verfehlung haftbar zu machen.
Der „Vorwärts“ habe ſelber einmal in einer
Notiz von „dem vorurteilsfreien Großherzog
geſchrieben. „Es konnte alſo, ſo ſchreibt Cramer der
„Frankf. Volksſtimme“, nach meiner Auffaſſung kein
Verbrechen ſein, wenn ein vorurteilsfreier Bürger
in einer ſolchen Angelegenheit den vorurteilsfreien
Großherzog im Audienzzimmer aufſuchte. Dieſe Be
gegnüng mit dem Großherzog verlief denn auch in
der formloſeſten Weiſe und führte zu der erfolg
reichen Vereinigung einer gemeinſamen Jdee.“

Parlamentarisches.
Dem Reichstage iſt die Fortſetzung der

Denkſchrift des Großen Generalſtabes über den
Aufſtand in SüdWeſtafrika zugegangen.

Eine prinzipielle Erörterung des poli
tiſchen Mißbrauchs der Kanzel iſt dem Zentrum
offenſichtlich ſehr unangenehm. Vor 14 Tagen iſt die
Frage in der Wahlprüfungs kommiſſion des
Reichstags bei der Verhandlung über den Proteſt,
der gegen die Wahl des elſäſſtſchen klerikalen Abg.
Wiltberger eingereicht iſt, angeſchnitten worden.
Die beiden anweſenden Kommiſſtonsmitglieder des
Zentrums, darunter der Vorſitzende der Kommiſſton,
Herr Wellſtein, ſträubten ſich aber gegen eine prinzi
pielle Diskuſſton und ſetzten es durch, daß die Ver
handlung auf die nächſte Sitzung verſchoben wurde.
Inzwiſchen hat die Kommiſſton aber ſchon wieder an
5 Sitzungstagen verhandelt, ohne daß dieſer Proteſt
auf die Tagesordnung geſetzt worden wäre. Jn der
Zwiſchenzeit haben freilich auch die Verhandlungen
über den ſkandalöſen Mißbrauch der Kanzel in der
zweiten Badiſchen Kammer ſtattgefunden, die ein
grelles Schlaglicht auf die Wahlpraktiken des politi
ſierenden Klerus geworfen haben. Man möchte im
Zentrum, wie es ſcheint, über dieſe unangenehmen
Verhandlungen erſt einiges Gras wachſen laſſen, ehe
die Frage in der Wahlprüfungskommiſſton. des Reichs
tags zur prinzipiellen Entſcheidung gebracht wird. Jm
Anſchluß an die Verhandlungen der Badiſchen zweiten
Kammer geht der dortigen liberalen Preſſe noch täg
lich aus einzelnen Wahlkreiſen eine Fülle von neuem,
den politiſchen Klerus auf das Empfindlichſte bloß-
ſtellenden Material zu. Jm badiſchen Landtag hat
auch das Zentrum klüglicherweiſe im Gegenſatz
zu dem Verhalten ſeiner Vertreter im Reichstage
die nicht länger aufrecht zu erhaltende Taktik des
Vertuſchens aufgegeben und offen zugegeben,
daß die Kanzeln vielfach von übereifrigen Klerikern
zur politiſchen Propaganda gemißbraucht worden
ſind. Der Chef der Zentrumsfraktion, Abg.
Fehrenbach, hat ausdrücklich erklärt: „Die Forde
rung iſt allerdings berechtigt, daß Beamte und
Geiſtliche mit einer gewiſſen Zurückhaltung
und jedenfalls unanfechtbar in der Form ihre
politiſche Tätigkeit ausüben ſollen, und was an uns
liegt, ſo ſoll in der Sache das Geeignete geſchehen.“

Desgleichen bezeichnete es der Zentrumsabg.
Zehnter als unzuläſſig, wenn der Geiſtliche auf
der Kanzel das, was er im religiöſen Rahmen ein
ſchärft, „ald hominem auf beſtimmte Perſonen
und Parteien anwendet.
Darüber, ob die Parteien oder Kandidaten „kirchen

Das iſt unzuläſſig.

feindlich“ ſind, mögen die Parteien außerhalb
der Kirche ſtreiten. Jn die Kirche gebört
das nicht.“ Sehr richtig! Jn der Wahlzeit iſt
aber allenthalben die politiſche Agitation des Zentrums
hauptſächlich in der Kirche und im Beichtſtuhl be
trieben worden. Auch Herr Wacker, der durch
ſein jeſuitiſches Rundſchreiben den Klerus erſt im

großen Umfange zu den parteipolitiſchen Agitationen
aufgeſtachelt hat, erklärt jetzt, „um Mißverſtändniſſen
vorzubeugen“, in einem zweiten Rundſchreiben, „daß
er weit davon entfernt ſei, zu meinen oder zu
wünſchen, die hochwürdigen Herren Geiſtlichen ſollten
in irgend einer Weiſe ihr kirchliches Amt, ſei es
auf der Kanzel, ſei es ſonſt wie, dazu benützen,
um politiſche Intereſſen und Beſtrebungen der
Zentrumspartei zu fördern.“ Man ſieht, den Herrn
Wortführern des Zentrums, die jetzt ſo tun, als ob
ſie kein Wäſſerchen getrübt hätten, iſt die empfindliche
Bloßſtellung des klerikalen Mißbrauchs der Kanzel
doch hölliſch unangenehm geweſen.

Um die Fertigſtellung des Etats zum
1. April zu ermöglichen, beſteht, wie die
„Neue mil.-pol. Korreſpondenz“ aus Reichstagskreiſen
erfährt, die Abſicht, alle von den neuen Steuern
betroffenen Poſitionen aus dem Budget aus
zuſchalten und zu Nachtragsetats zu vereinigen,
die ſpäter, nach der eventuellen Annahme der Steuer
vorlage, zur Verabſchiedung gelangen ſollen. Auf
dieſe Weiſe würde der Reichshaushalt ohne ein Not
geſetz, wie es vor zwei Jahren erforderlich war, in
das neue Etatsjahr eintreten können.

Um die Militär-Penſionsgeſetzent
würfe, die bekanntlich der Budgetkommiſſion über
wieſen worden ſind, möglichſt ſchnell fertigzuſtellen,
wird von gewiſſer Seite beabſichtigt, für ihre Sonder
beratung in der Kommiſſion 14 Tage zu reſervieren.
Das Zentrum hat ſich uber dieſen Plan nocht nicht
geäußert.

Volks wirtschaftliches.
Die Kalamität der hohen Fleiſchpreif

iſt noch immer nicht überwunden. Die Preiſe fü
Rindvieh ſind zwar geſunken, dagegen halten ſich die
Preiſe für Schweine, die für die ärmeren Klaſſen
faſt die einzige Fleiſchnahrung bilden, auf der bis
herigen abnormen Höhe ja man muß ſogar, wie ſich
das Organ des Bundes der Landwirte von einem
Großbändler ſchreiben läßt, in nächſter Zeit mit
einer Periode vielleicht noch höherer Preiſe
rechnen Der Gewährsmann des agrariſchen
Blattes erachtet es für angezeigt, hierauf bei Zeiten
das Publikum aufmerkſam zu machen, um von vorn
herein Preßtreibereien die Spitze zu nehmen“.
Von Preßtreibereien kann doch wohl aber erſt dann
geſprochen werden, ſobald Preistreibereien ſtatt
gefunden haben, und wie dieſe inſzeniert werden,
dafür liefert das Zuſammenſpiel dieſes Großkaufmanns
mit dem Bunde der Landwirte allerdings einen recht
charakteriſtiſchen Beleg.

Die Fleiſchnot haben die Agrarier kurzweg
für beendet erklärt, nachdem im Dezember v. J.
die Preiſe für Rindfleiſch um eine Kleinigkeit zurück
gegangen ſind. Wie unrichtig es aber iſt, jetzt
bereits von einem Ende der Fleiſchteuerung zu
reden, erſehen wir aus einer Kundgebung der Kölner
Schlächter. Gegenüber den mehrfach aufgetauchten
Meldungen über die angeblich ſinkenden Fleiſchpreiſe
beſchloſſen nämlich die Metzgerinnungen in Köln,
entſprechende Veröffentlichungen zu machen, in denen

nachgewieſen wird, daß die Viehpreiſe eine fort
geſetzt ſteigende Tendenz aufweiſen und daß
ihr Höhepunkt noch nicht erreicht ſei. Ueber
vierzig Kölner Metzgergeſchäfte wurden im letzten
Jahre geſchloſſen. Die Preiſe würden künſtlich
hoch gehalten. Bei Fortdauer der gegenwärtigen
Zuſtände ſei in den weiteſten Kreiſen des Metzger
ſtandes der vollſtändige Ruin zu erwarten. Dem-
nächſt ſollen in Köln ſowohl wie in anderen
rheiniſchen Städten große Verſammlungen ſtattfinden, in
denen zum Schutze des Metzgerſtandes die breite
Oeffentlichkeit über die wahre Urſache der teuren
Fleiſchpreiſe aufgeklärt werden ſoll. Eine weitere
treffende Jlluſtration zu dem unveränderten Fortbe
ſtehen der Fleichnot geben u. a. die Verhältniſſe auf
dem Berliner Schweinemarkt. So bezifferte
ſich der Schweineauftrieb an dieſem Sonnabend
auf 7916 Tiere inkluſive des Mittwoch
Auftriebes waren insgeſamt 18800 Schweine
aufgetrieben dagegen waren zu gleicher Zeit
1905:24416, 1904: 21383, 1903: 19 209 Schweine
aufgetrieben dieſe Zahlen ſprechen, wenn dem gegen
über die Zunahme der Bevölkerung Berlins gegenüber
geſtellt wird, eine mehr als beredte Sprache. Der
amtliche Marktbericht notiert erſtklaſſige Schweine mit
77 Mark pro 100 Pfund, in Ausnahmefällen, welche
allerdings im amtlichen Marktbericht nicht berückſichtigt
werden können, iſt bis 81 Mk. pro 100 Pfund be
zahlt worden. Damit Miniſter v. Podbielski es er
reicht, daß Schweinefleiſch bald Caviar für das Volk
ſein wird.



Parterre und Manſarden Wohnung ſofort
zu vermieten und 1. April zu beziehen

Weiße Rauer 22.
Freund liche Wohnung, Stube, 2 Kammern

und Küche, ſofort e vermieten.
Günther jun.Kleine Wohnung

für einzelne Leute ſofort oder 1. April zu ver
mieten. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Weißenfelſerſtr. 3, am herrlichen Gott
hardtsteiche, iſt die I. Etage zu vermieten.

Gustav Engel.
TWGorthardtsſtr. 56 iſt eine freundliche
Hofwohnung zu vermieten und 1. April zu
beziehen. Preis 38 Tlr. Näh. daſelbſt Hof, part.

T Zimmer, Küche und Zubehör,l. ſ.Etage, am 1. März oder 1. r zu

vermieten OGberburgſtr. 4Möbliertes Zimmer mit Pabſnett

ſofort zu vermieten.
G. Traxdort, Waterloobrücke.

Ein möhl. Zimmer
wird zum 1. März zu mieten geſucht. Offerten
mit Preisangabe unter K. an die Exped. d.
Bl. erbeten.

Zu der am Donnerstag den
rant „Hohenzollern“ ſtattſindenden

werden die Herren

Kaufmännischer Verband

D. II. V.
Versammlung

Witglieder, auch Kollegen, welche dem Verband bei
zutreten wünſchen, ganz ergebenſt eingeladen.

8. d. N. abends 9 Ahr im Reſtau

Der Vorstand

Ansgekämmtes Haar

kauft Gotthardtsſtr. 9.
Pferde zum Sehlachten
kauft Reinhold FIöbiwus, Roßſchlächterei,

Oberbreiteſtr. 22.

in V rerck,
von zweien die Wahl, mittlerer und ſchwerer
Schlag, verkauft wegen Nachzucht

Arnold Groß-Kayna.

Hriaaninno,
ſchöner Ton und ſehr gut erhalten.
in der Exped. d. Bl
Eſegante Damen Masſe
zu verleihen. Zu erfragen

Slarkt 21/22, Friſeurgeschäft
Elegante Damen und

Herrenmaske,
einmal benutzt, zu verleihen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

ApriKosen,
Calif. Pflaumen,

Amerik. Ringäpfel
empfiehlt billigſt

Bergmann, Markt 30.
Donnerstag und Freitag

frigche Bindkuldnunen.
K. Kellermann.

Kötzschem.
Achtung! Achtung!

Zu erfr.

Gruße Preiſen
von Sonnabend den 10.

bis Mittwoch den 28. Jebruar.
15 hochkeine Prelce.

1 moderne Zimmeruhr,
1 hocheleganten Salonwecker,
1 hochfeine Taſchenuhr,
1 BronzeTiſch,
1 Photographiealbum,
1 Schirmſtänder,
1 Reiſetaſche,
1 Nickelmenage, S teilig,

I Wandteller,
1 Nickelbrodkorb,
1 Thermometer,
1 Stammſeidel,
1 BronzeUhrſtänder,
1 Tafelaufſatz,
1 Likörſervie,

Preis verteilung
Mittwoch den 28. Jebruar,

abends 9 Ahr.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Arthur Köke.

Trebnitz.
Sonntag den 11. Februar

grosrer
Mashenhul,

e Pflongenb on e
Kochen, n nS ſwehtragenge on ne a tarsen

sowie neumilchende i mit

Und sehr sehöne Zuchthullen
ſind bei mir preiswert zum Ver

S kauf eingetroffen.

Otto Heilmann,

den Kälbern

hochtragender Färſen u. Lühe,

ſteht von heute ab bei mir zum Verkauf.

L. Nürnuberger.

Ein ſehr großer Transport prima
yſffrieſiſcher

und Wilſter MarſchKühe,

ſowie neunmilchender Kühe

mit den Kälbern

Eine Herrenmaske
beim
zu verleihen

Schneidermſtr. Lehmann, Halleſcheſtr. 13 II.
Bürgergutfen.

Lnil.Sonntag den 18. Febr.
von abends 7 Uhr ab

Maskenball
wozu freundlichſt einladet

Ab. Schmidt.

aus Sehützenhaus.)
Mittwoch den 7. und

J Donnerstag den 8. Februar
r. humoriftiſches

Bockbierfeſt
in feſtlich dekorierten Räumen

An beiden Tagen von

4

Beichshrone.
Mittwoch den 14. Februar,

abends 8 Uhr
gußerordentliche Soirée

der welt berühmten
Traumtänzerin

Madeleine
Wiederholt ausgezeichnet durch

den e allerhöchſter und höchſter
Herrſchaften.

Ueberall ausverkaufte Häuſer
Größte Bewunderung und Aner

kennung ſeitens Publikum u. Preſſe
Preise der PIlätze:

Jm Vorverkauf bei Herrn Frahnert,
Zig. Geſchäft: Sperrſitz 1,75 Mk. 1. Platz
L 25 Mt. 2. Platz 80 Pf. Balton 50 Pf.Lilendtayfe 60 Pf., 1 Mk. 150 Mk.

2 Mark.
Alles Nähere ſiehe Plakate u. Zettel

nachm. 4 Uhr an Auftreten
des überall beliebten Geſaugs-Humoriſten
und Charakter Komikers

Herrn E. Knobelsdorf
aus Naumburg.

Großes urkomiſches, höchſt dezentes
Familien rogramm.

Bockmützen gratis.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Jwlius Quellmalz.
Gusthof 7. eolu, Stern.
Heute abend Salzknochen.

Preußiſcher Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.
Dleters Regtauraton.

e chlachtefeſt.

Zufriedenheit.

Schl
Heute

achtefeſt.

L Schlachtefeſt.
A. Leine, Sand 15.

Donnerstag

Herren, welche geneigt wären einem

chafkopf- Klub
Freitag abend 9 Uhr im Reſtaurant „BergJ wozu freundlichſt Anadet

F. Meyer.
ſchlößchen“, Unteraltenburg, einzufinden.

Wilhelm Hennicke.

Doppelkopf) beizutreten, werden gebeten, ſich

J
hausſchlachtene Wurſt.

C. Taueh.
Donnerstag

Donnerstagre ſusſhiuh, Sur

G. Fischer, esirümpſe n allen 6rössen
zum Neu und Anſtricken auf der Maſchine werden
angenommen. Frau A. Kimme, Sand 22 I.

Kls Schneiderin
in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich

Kelene Zorn, Weiße Mauer 16 a.
Zum Waſchen und Plätten der Wäſche

eiupfiehlt ſich
Frau Anna Kitze, Röſſen Nr. 21.

Welcher Möbelwagen ſährt Ende
Febr. leer von hier nach Chemnitz

Gefl. Offerten unter Möbelwagen in der
Exped. d. Bl. niederzulegen.

Kinderloſe Leute, welche gern
S Seim Kimel

zu ſich nehmen wollen, können ſich erkundigen
in der Exped. d. Bl

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern die
Eiſenwarenhandlung v Otto Vretſchneider.

Einen Klempnerſehrſing
ſucht zu Oſtern

S. Haupkmanns Nachfolger
Preußerſtraße.

Einen Lehrling
ſtellt Oſtern ein

Hermann Lange, Bäckermeiſter
Junger Mann mit guter Schulbildung kann

in hieſigem Fabrikkontor Oſtern als

Lehrling
eintreten. Schriftliche Meldungen unter K. L
an die Exped. d. Bl.

Arbeitsjunge
findet bei mir dauernde Beſchäftigung.

C. Görling.
Suche zum 1. April

ordentl. Tagelöhnerfamilie
bei freier Wohnung und Kartoffelland. Zu
melden Tragarth Ar. I.

Tüchtige Arbeiterinnen
zum Papierſortieren werden geſucht.

Königsmühle Merſeburg.

Damenſchneiderri.
Junge Mädchen, welche die feine Damen

ſchneiderei praktiſch erlernen wollen, können ſich
melden.

Frau Elise Mulsow,
Blumenthalſtr. 4.

Mockes,
Junge Mädchen, welche hege

möchten, können ſich melden.

Suche zum 1. April eine
eKöchüm,

die Hausarbeit mit übernimmt.

Frau Lina Goepel,
Halleſcheſtr. 7.

Mädchen
welches Oſtern die Schule verläßt, wird in
leichten Dienſt geſucht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.
Tichtiges, ſauberes Renſtmädchen,

welches kinderlieb iſt 2 Kinder wird nach
Hamburg geſucht. Meldung Roonfſtr. 3 II.

Suche ſofort ein

junges Dienstmädehen.
Zu erfragen Schmaleſtr. 11

I icht. ſand. Nenſmidchen

wird zum baldigen Antritt geſucht
an der Geiſel 6, parterre links.

Für Freitags und Sonnabends eine
sauhere Aufwartung

Karlftr. 26.
Eine goldene Damenuhr

iſt auf dem Wege von Atzendorf bis zur Halte
ſtelle der elektriſchen Bahn in Merſeburg ver
loren gegangen. Gegen gute Belohnung ab
zugeben in der Exped. d. Bl.

Regendecke verloren
Freitag abend 7—8 Uhr vom Güterbahnhof
bis Gotthardtsſtr. e gegen Belohnung

H. Thom, Neumarkt 43.
d Mark beſohnung

gebe ich demjenigen, welcher mir die Perſon
nachweiſen kann, die mir am Neuen Jahre

erlernen

Hagen.

geſucht

h Se uusſhlahtene Vurſt.

e Vogel, Roßmarkt 9.
meinen Hund erſchoſſen hat, ſo daß ich dieſelbe
gerichtlich belangen kann. Guſtav Dorias.



Auſmerkſame
fachgemäße

Bedienungs

Fertige Wäsche
Unterröcke

S Korsetts

Taschentücher
Schirme

Taillentücher

Strümpfe
Strumpfhalter

u. dergl.

Entenp Iamfür Konfektion, e und Ausſteuer.

empfehle ich
e geschmackvolle Neuheiten

in schwarzen, weissen u. farbigen reimwoffenen

KRleiderstoffen
in überaus reichhaitiger Auswahl.

von einfacher bis feinster Ausführung.

Merseburg-

Passende Besätze und Schneiderei- Artikel in grossen Sortimenten.
Paletots, Jacketts, fertige Kleider, Kleiderröcke und Blusen

Preiſe wie immer allerbilligſt, mit Ausgabe von Rabattmarken in bewährten Syſtems.

Dobkowntz,

Markt 19120
für Deppich e Bettſtellen Herren Artikel.

Koſtenloſe

le r

Seidene Bänder
Sammoethänder

Gürte! e

Schleifen
Handschuhe
Krawatten

Kragen
Manschetten

u. dergl.

Anstatt

Na terr furin
Breiteſtrahe

eezennen do d
hoggenmahl,

Gerſtenſchret, Gra gpenfatter,
Roggenklete, Weinen Shaalen

Enftermehl, Reisfuttermehl,Bann ewollſe agtinehl, Melaſſefutter,
Mais für Hühner und Tauben,Zühner- und Tanbenfutter,

Zafer, Gerſte, Weizen
empfiehlt in beſter Qualität

Thilo Rudolun, Gotthardtoſtr. 18,

Mehl- u. Futterartikelgeſchäſt.
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

Gebr. Kaffees
a Pfund 1,00, 1,20, 1,60, 1,80, u. 2,00 Mk.,hochfein im Geſchmack, empfiehlt

K. Bergmann, Markt 30.

Mactrindfletech
Kochfleiſch a Pfd. 55 PBratenfleiſch a Pfd. 65 b

fortwährend

n er e

feiſte Faſanen, Perlhühner,
Pariſer KopfSalat,
Malta-Kartoffeln,

feinſten Belnga, Kaiſer, Malvſol
und Aſtrachaner Kaviar,

fließendfetten ger. Lachs u. ger. Aal,
friſche Sülze

ewpfiht Fſmmermann.
Cuthoch. Hülgenfrüchte

empfiehlt billigſt

R. Bergmann Markt 30.
e.

Photographisches
Atelier

von

Max Schöm,
Roßmarkt 2,

bringt ſich hiermit in empfehlende Er

r

C. Nürnberger.Steir. Werner Puter, Pouletts,

en i ausgezeichneten Brunsin-Zahnpflegemittel:

Bruns
Lage

Zur direkten Reinigung der Zähne:S

Legen Sie Wert
auf schöne gesunde Zahne, so benntzen Sie ausschliesslich die von der Berliner Fach-Ausstellung 1905

Zur Ausspülung und Desintizierung der Mundhöhle und der Zähne:
n Mundwasser à Plasche 1,50 MR.

ausreichend, elegante und vornehme Ausstattung, praktisches FPlacon.

Brunsin-Zahncreme à Tube 60 Pfg.
Brunsin-Zzahnpulver à Dose 60 Pfg.

J bei Wilh. Adler -Drog, E. Müller, Seifen u. Parfämerien Markt

für Beleuchtung t gr. Kehſtabertrareng

inſtalliert in ſolider Weiſe den beſtehenden Vorſchriften entſprechend.

Hempel Liebmann,
inh. G. Liebe.Burgſtr. 5. Mersehurg, Telephon 360.

Ausarbeitung v. Koſtenanſchlägen n. Projekten koſtenlos.

Normal-Glühlampen,
prima Ware, 220 Volt von 10--32 N.-Kerzen FAK. O. 55,

ſind im Tadengeſchäft ſtets zu haben.

Zur Konfirmatiomn
empfiehlt in großer Auswahl Smoderne Kleiderstoffe in billiger und beſter Qualität. S

Auf Wunſch Anfertigung von Kleidern
unter Garantie von beſtem Sitz.

Günther Markt 17118.

Feuermelder-, Telephon Signal- u. Blitzableiteranlagen

n
Verwieffältigungesapparate,

Carhon-, Durchechlag- und Wachespapier,
Farbhbäncder für alle Systeme,

Anfertigung von Vervielfältigungen u. Abſchriften.
Unterricht im Maschinenschreihben.

Franz Seyffert, I. Miterſt. u.
Handlung feiner Schreih- u. Lederwaren,

Konteor-UBtenstien,

Jeſios pa. me Rheumatismus,

Eicht, Jſchias,
Jnfluenza, Pervenſchwäche,

Magen u. Vlaſenleiden, SchlafWirte Erkältungen c.

Licht Elektr. Svol-
Kräuter Fichten

d nadel-, Lohtanin- und
Wannenbäder.

Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen,

7 rc.

Am

r

weorrng I

teich 3

Allein-Vertrieb der Smith-Premier-Schreibmaschine,

Nur 40 Pſ.
koſtet jetzt ein

ahrbuchfür 1906, um mit dem noch vo orhandenen kleinen
Beſtand zu räumen. Erhältlich in der

Geſchäftsſtelle
des Merſeburger Correſpondent.

neueſte Muſter, die Rolle von 12 Pf. an, Spſehtt

Alfred Limtzel, Breiteſtraße 7.Ficht, Nervenſchmerzen
S Unſere verehrten Leſer verweiſen wir

beſonders auf den der heutigen Nummer bei
liegenden Proſpekt über das Heilverfahren deslindern in Kurzer Zeit ſelbſt in veralteten Fällen. Einreibungen mit

a Fl.h TIroler Latschenkieferöl o Wieinnerung. Paul Schmidts 7
Erhältlich in allen Apotheken. Hauptdepot: DomAzstheke.

Herrn Prangz Otto aus VerlinSchäne
burg Luitpoldſtr. 42.

Hierzu eine Veilage,



Seilage um erſelnrger Correſpondent
Nr. 31.

Aus Deutſch Afrikg.
Leutnant v. Stengel vom Marine Expeditions-

körps iſt nach einer in Wilhelmshaven eingegangenen
Meldung in Daresſalaam an Herzſchwäche geſtorben.

Nach einem Telegramm aus Windhutk ſind an
Typhus geſtorben: Reiter Karl Klumpp, geb. am
4. 81 zu Metzingen, am 27. 1. 96 in ver
Krankenſammelſtelle Koes in Windhuk Gefreiter Ernſt
Bölkner, geb. am 28. 1. 82, der Gefretee Otto
Chemnitz, geb. am 17. 7. 84 zu Kloſtermansfeld,
wird ſeit dem 12. Januar 06 be

Parlamentarisches.
Deutſcher Keichstag. (Sitzung vom 5. Febr.) Jm

Reichstag wandte ſich am Montag in der Fortſetzung der
ſozialpolitiſchen Debatte zum Etat des Reichsamts des
Jnnern der Abgeordnete v. Kardorff (Rpt.) als Erbe
Stummſcher Jdeen gegen den Ausbau der ſjozialpolitiſchen
Geſetzgebung, namentlich gegen die Anerkennung der Berufs
vereine. Herr v. Kardorff warf ſogar die chriſtlichen Gewerk
ſchaften in einen Topf mit den Sozialdemokraten unter Be
rufung auf eine Aeußerung des Großinduſtriellen Kirdorf.
Abg. Erzberger vom Zentrum trat dem Vorredner gegen
über entſchieden für die Anerkennung der Berufsvereine ein
und nahm die chriſtlichen Gewerkſchaften gegen Kardorffs
Angriffe in Schutz. Als „modernes Raubrittertum“ kenn
zeichnete Redner die im Flottenverein hervorgetretenen Be
ſtrebungen, die Mehrerträge des neuen Zolltarifs aus den
Agrarzöllen nicht zur Durchführung der Witwen und Waiſen
verſicherung, ſondern zur Vermehrung der Flotte zu verwenden.
Dein Terrorismus der Sozialdemokratie ſtellte Erzberger einen
Terrorismus der Regierung gegenüber, der die Offiziere zum
Duell zwinge. Jm übrigen verteidigte Redner das Zentrum
auf dem Gebiet der Sozialpolitik gegen die Angriffe der
Sozialdemokraten, wobei er auf einen Antrag des Grafen
Galen von 1877 zurückgriff; während der Jnhalt dieſes Antrages
heute zumeiſt Geſetz ſei, hätten die Sozialdemokraten weiter nichts
geleiſtet als die ſozialpolitiſchen Geſetze abzulehnen. Weiter äußerte
Redner noch Wünſche bezüglich Verbeſſerung der Gewerbe
inſpektion und einer geſetzlichen Vorſchrift über die Scheidung
von Fabrik und Handwerk. Eine ſehr lange Rede hielt der
Sozialdemokrat Stücklen, dem nach Göhres Rücktritt das
Mandat für Mittweida zugefallen iſt. Was dieſer Abgeordnete
zur Rechtfertigung der Haltung ſeiner Partei gegenüber den
ſozialpolitiſchen Geſetzen ſagte, war weder neu noch intereſſant,
man hat es tauſendmal von ſozialdemokratiſcher Seite ſchon
gehört. Ebenſo ſagte Stücklen nichts Sonderliches über die
Berichte der Gewerbeinſpektoren, über Heimarbeit uſw. Jn
der Hauptſache war es darauf abgeſehen, die Wirkung der
Hiebe abzuſchwächen, die Abg. Dr. Mugdan am Sonnabend
gegen die Sozialdemokratie ausgeteilt hatte. Stücklen verfuhr
nach dem bekannten Rezept, zu ſchimpfen und Perſönlich den
Gegner zu verunglimpfen, den man ſachlich nicht widerlegen
kann. Alles in allem genommen war die Polemik des ſozial
demokratiſchen Redakteurs Stücklen gegen Dr. Mugdan genau
von derſelben Beſchaffenheit wie das, was in der vorigen
Seſſion der frühere Parteibudiker, jetzige Expedient im
„Vorwärts“, der Abgeordnete Zubeil gegen den freiſinnigen
Redner geſagt hatte. Nur war in dem Gewebe von
Verdrehungen und Entſtellungen, das ſich der Abgeordnete
Stücklen leiſtete, ein ſtarker antiſemitiſcher Einſchlag zu er
kennen, was ja ganz gut harmoniert mit gewiſſen neuer
dings in der ſozialdemokratiſchen Preſſe aufgetauchten
Erſcheinungen. Die Ausfälle gegen die Freiſinnigen im

preußiſchen Abgeordnetenhaus, daß dieſe, wenn ſie dort eiten
maßgebenden Einfluß hätten, eine Verbeſſerung des Wahlrechts
bekämpfen würden, kann man in Torheit getroſt auf ſich be
ruhen laſſen. Jm übrigen beſtätigen die im unverfälſchteſten
ſozialdemokratiſchen Volksverſammlungs Jargon vorgetrageten
Ausführungen Stücklens über das Sympathiſieren der
deutſchen Sozialdemokratie mit der ruſſiſchen Revolution und
über die ſozialdemokratiſchen Kundgebungen vom 21. Jannar
lediglich, was Dr. Mugdan als chatakteriſtiſch für das Treiben
der ſozialdemokratiſchen Agitationen hervorgehoben hatte. Ein
Sozialdentokrat auf der Tribüne klaſchte in die Hände,
als der „Genoſſe“ im Saal ſeine Rede mit einer flammenden
Aufforderung Zur Fortſetzung des Klaſſenkampfes ſchloß.
Nachdem der nationalliberale Abg. Baſſermann auch den
Sozialdemokraten zu Gemltte geführt hatte, daß ſie nur aus
Furcht vor den energiſchen Vorkehrungen der Regierung
Straßendemonſtrationen am 21. Januar unterlaſſen haben,
und Zann weiterhin für baldige Einführung der Anerkennung
der Berufsvereine, ſowie für Durchführung der Sonntagsruhe
im Binnenſchiffahrtsgewerbe eingetreten war, wurde die Be
ratung auf Dienstag vertagt. Vorher ſteht noch die ſozial
demokratiſche Interpellation betreffend das Unglück auf der
Zeche Boruſſia auf der Tagesordnung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 5. Febr.) Das
Abgeordnetenhaus begann am Montag die Beratung des
Etats des Miniſteriums des JInnern. Ein Antrag
der freikonſervativen Abgg. Freihr. v. Zedlitz und Graf
Dougla 8, der die Regierung auffordert, die Beſchlußfaſſung
über den im vorigen Jahre angenommen Antrag des Abg.
Grafen Douglas auf Schaffung eines Landeswohlfahrtsamtes
dürch eine Kommiſſion von Sachverſtändigen vorbereiten zu
laſſen, wurde nach kurzer Debatte der Budgetkommiſſion über

wieſen. Beim Titel Miniſtergehalt“ trat Ahg. Brömmel
von der Freſſitinigen Vereinigung energiſch für eine möglichſt
weitgehende Reform des Landtagswahlrechts ein. Der
könſervative Abgeordnete Stroſſer klagte über die vielen
Automobilunfälle und wandte ſich gegen die Schundlitteratur
und die Proſtitution jn Berlin. Abg. Freihr. v. Zedlitz
verlangte eine Reform der Krankenverſicherung unter der
Parole Gegen die rebolutionäre Sozialdemokratiel! und be
fürwörtete dann eine Reform des Kommunalabgabengeſetzes und

eine Erweiterung der Selbſtverwaltung auf dem Gebiete der
Schule. Abg. Caſſel, der für die freiſinnige Volkspartei
das Wort ergriff, betonte ebenfalls die Notwendigkeit der Re
viſion des Kömmunalabgabengeſetzes und der Verſtärkung der
Selbſtberwaltung. Er wandte ſich entſchieden gegen eitie Aus
dehnung des Steuerprivilegs der Beamten, wie ſie nach der
Schulunterhaltungsvorlage zu erwarten ſei. Dann beſprach
Redner die Verhältniſſe zwiſchen Berlin und den Vororten

und gab der Hoffnung Ausdruck,

Mittwoch den 7. Februar 1906.

daß, wenn eine größere
Eingemeindung nicht ſtattfinde, wenigſtens der Bildung von
Zweckverbänden kein Hindernis in den Weg gelegt werden
würde. Die Polizeilaſten der großen Städte würden ſehr ver
mindert werden, wenn man ihnen diejenigen Zweige der Polizei
übertragen würde, die man der kleinſten Landſtadt übergebe.
Zur Wahlrechtsfrage übergehend führte Abg. Caſſel aus, daß
auf die Dauer die rechte Seite des Hauſes die Einführung des
Reichswahlrechts in Preußen nicht verhindern könne. Er ſchloß
mit dem Appell an die Regierung, die Unzufriedenheit in
der Bevölkerung nicht durch Eingriffe in die Selbſtverwaltung
zu ſteigern. Miniſter v. Bethmann- Hollweg erklärte,
daß ſeine liberalen Anſichten über die Selbſtverwaltung die
jenigen der linken Seite des Hauſes noch überträfen. Die
Eingemeind ing der Berliner Vororte ſcheitere an dem Wieder
ſpruch der Gemeinden. Vielleicht empfehle ſich die Schaffung
einer Ausgleichſteuer nach dem Muſter der Londoner Graſſchafts
ſteuer. Für die Bildung von Zweckverbänden ſei die Stimmung
zwiſchen den Gemeinden und Berlin keine günſtige auf dieſem Ge
biete müſſe aber die Praxis vorangehen, und die Geſetzgebung
müſſe dieſer folgen. Der Miniſter beſtritt, daß in Berlin und
den Vororten unhaltbare Verhältniſſe beſtehen, die eine dringende
Abhilfe notwendig machten. Gegen den Automobilunfug
energiſch vorzugehen, ſeien die Polizeibehörden angewieſen. Zu
der Wahlrechtsfrage bemerkte der Miniſter, daß er dieſe Frage
mit vollem Ernſt im Auge behalte, daß er aber mit Rückſicht
auf den Umfang und die Schwierigkeit der Materie noch um
Geduld bitten müſſe, ehe er eine Vorlage bringen könne. Der
Abg. v. Czarlinski brachte eine Reihe polniſcher Be
ſchwerden vor. Abg. Dr. Friedberg (nl.) ſprach ſich
ebenfalls für die baldige Reform des Wahlrechts aus, gab
dem Miniſter in ſeiner Stellung zur Eingemeindungsfrage
recht und bat ihn, ſeinen Einfluß im Staatsminiſterium
dahin geltend zu machen, daß dieſes der Schulunterhaltungs
vorlage auch dann zuſtimme, wenn die Befugniſſe der Selbſt
verwaltung in dieſer Vorlage erheblich verſtärkt würden. Nach
weiteren Ausführungen der Abgg. Dr. Dahlem (Ztr.) und
v. Schuckmann (konſ.) wurde die Weiterberatung auf
Dienstag vertagt.

Betreffs Aenderung des preußiſchen
Landtagswahlrechts haben die preußiſchen Mit
glieder des ſozialdemokratiſchen Parteivorſtandes Bebel,
Eberhardt, Molkenbuhr, Pfannkuch, Singer und Wen
gels eine Petition an die beiden Häuſer des preu
ßiſchen Landtags gerichtet, in der ſie das Erſuchen
ausſprechen, zu beſchließen: „Die Regierung aufzu
fordern, ſo ſchleunig wie möglich den beiden Häuſern
es Landtages einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch

den alle Staatsbürger ohne Unterſchied
des Geſchlechts, die das 20. Lebensjahr zu
rückgelegt haben, das allgemeine, gleiche,
direkte und geheime Wahlrecht für die Wahlen
zum Landtage erhalten und dieſe Wahlen auf Grund
des Verhältniswahlſyſtems ſtattfinden. In der Be
gründung heißt es u. a. „Das geltende Wahlſyſtem
iſt der blutigſte Hohn von Recht und Gerechten.
Eine Handvoll Staatsangehörige, die durch die Klein
heit ihrer Zahl unfähig wären, den Staat zu erhalten,
haben die ganze politiſche Macht in ihren Händen
und diktieren Geſetze, wie ſte ihnen die Förderung
ihrer Klaſſenintereſſen vorſchreibt. Ein ſolch unge
heuerlicher Zuſtand muß notwendig bei der großen
Wählermaſſe der 3. Klaſſe Haß und Erbitterung oder
Gleichgiltigkeit gegen den Beſtand eines Staatsweſens
hervorrufen, das die ſehr große Mehrheit ſeiner Bürger
als Heloten behandelt, indem es ſich zu politiſchen
Nullen degradjert.“

Aus Anlaß des Grubenunglücks auf
der Kohlenzeche Boruſſia im Sommer vorigen
Jahres hat die ſozialdemokratiſche Fraktion
im Reichstage folgende Jnterpellation einge
bracht: „Jſt dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß
am 10. Juli 1905 auf der Kohlenzeche „Boruſſia“
bei Dortmund infolge eines Schachtbrandes 39
Arbeiter getötet worden ſind? Jſt dem Herrn Reichs
kanzler bekannt, weshalb die Urſachen des furchtbaren
Unglücks noch immer nicht amtlich bekannt gemacht
und die ſchuldigen Perſonen zur Verantwortung ge
zogen worden ſind? Jſt dem Herrn Reichskanzler be
kannt, daß die Boruſſia Kataſtrophe durch Außeracht
laſſung der allernotwendigſten Arbeiterſchutzbeſtimmungen

herbeigeführt wurde, und was gedenkt der Herr Reichs
kanzler zu tun, damit ähnlichen Grubenunglücken vor
gebeugt wird
h Volk wirtscha s.

Eine Jntereſſengemeinſchaft von drei
Jnduſtrieverbänden, nämlich dem Zentral-
erband deutſcher Jnduſtrieller, der
Zenttalſtehle für Vorbereitung von
Haändels verträgen und dem Bunde der Jn-
duſtriellen iſt vor kürzem abgeſchloſſen worden.
Am vergangenen Donnerstag traten nun die Vor
ſtände der drei Jnduſtrieverbände zu ihrer erſten ge
meinſchaftlichen Sitzung zuſammen. Die Verſamm-
lung wurde von dem Vorſitzenden des Zentralver
bandes, dem Hexrenhausmitglied Vupelius, geleitet
Damit trat auch äußerlich die Präponderanz
des Zentralverbandes deutſcher Jn-
duſtrieller in die Erſcheinung. Auf der Konferenz
wurde der Arbeitsplan für die Gemeinſchaft der drei
Körperſchaften ausführlich erörtert und vor allem ein

32. Jahrg.
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Zuſammenwirken hinſtchtlich der Einſlußnahme auf
die Neuordnung unſerer handelspolitiſchen Beziehungen
zu der nordamerikaniſchen Union und für Argentinien
für geboten erachtet. Auch über die Art dieſer ge
meinſchaftlichen Aktion ergab ſich völliges Einver
ſtändnis. Die Neuregelung unſerer Handels
beziehungen zu Nordamerika muß ſich in
allernächſter Zeit in der einen oder anderen Weiſe
entſcheiden. Aus der Art, wie die Jntereſſengemein
ſchaft der drei Jnduſtrieverbände hierbei Stellung
nehmen wird, wird man am beſten ihren Cargfter
erkennen. Bei den Vorbereitungen zum neuen deutſchen
Zolltarif im Anfang dieſes Jahrhunderts hat der
Zentralverband Deutſcher Jnduſtrieller ſich von dem
Schlagwort der von Miquel inaugurierten Sammel
politik auf den Leim locken laſſen und den Agrariern
bei der Erhöhung der Tarife weſentliche Dienſte ge
leiſtet. Erſt zu ſpät haben die Herren erkannt, wie
ſie mit ihrem Vorgehen die Induſtrie ſchädigten.
Warten wir ab, ob der Zentralverband Deutſcher
Jnduſtrieller aus den Ereigniſſen der letzten Jahre
gelernt haben wird.

XXII. Landtag der Provinz Sachſen.
(Nachdruck verboten.

x. Merſeburg 6. Februar.
Um 18/4 Uhr eröffnete Präſes Graf v. Wartensleben die

heutige Sitzung. Als Schriftführer fungieren Abgg. v. Lueius
Weißenſee und Banſi-Quedlinburg. Nach Bekanntgabe der
Neueingänge tritt der Landtag in die Tagesordnung ein:

Die Vorlage des Oberpräſidenten betr. die Einnahmen und
Ausgaben beim Etat der Magdeburger Freitiſche
für die Rechnungsjahre 1903 und 1904 wird auf Antrag des
Abg. Jaen ſch Magdeburg genehmigt.

In der Schlußberatung der ProvinzialAusſchaßvorlage
betr. die Stiftung des Gutsbeſitzers Zeisberg in
Wernigerode erſtattet Abg. Se. Durchlaucht Fürſt zu
Stolberg-Wernigerode Bericht. Da das Schlußergebnis
der Nachlaßverwertung noch ausſteht, ſoviel aber doch feſtſteht,
daß auch im günſtigſten Falle das Stiftungsvermögen längere
Jahre durch Kapitaliſierung der Zinserträge wird vermehrt
werden müſſen, ehe es groß genug ſein wird, um die Stiſtung
in's Leben treten laſſen zu können, wird der vorläufige Bericht
zur Kenntnis genommen.

Die Mitteilung des Provinzial Ausſchuſſes über die an
läßlich der am 6. Juni v. J. erfolgten Vermählung unſeres
Kronprinzenpaares überbrachten Glückwünſche der Provinz und
die Wahl des Hochzeitsgeſchenkes, das noch der Fertigſtellung
harrt, wird vom Landeshaupimann Barktels gegeben und
zür Kenntnis genommen. Das Geſchenk, deſſen Ausführung
der Firma Wratzke Steiger in Halle a. S. übertragen iſt,
beſteht aus einem von einer weiblichen Figur getragenen
Lichterkranz; die Figur wird mit in Silber plaſtiſch wieder
gegebenen hiſtoriſchen Bauwerken der Provinz umgeben werden.
Die Koſten der Herſtellung werden aus dem Dispofitionsfonds
beſtritten.

Bei der Beſprechung des Verwaltungsberichtes
des Provinzial-Ausſchuſſes, der den Mitgliedern des
Landtags in gedruckten Exemplaren vorliegt, verbreitet ſich
Abg. OppéMühlhauſen in längeren Ausführungen über das
Kleinbahnweſen der Provinz und erklärt ſich mit dem Eingriff
der Provinzial Verwaltung in die Bauleitung der Kleinbahnen
einverſtanden, der ſich durch die in Hinſicht auf die Bauaus
führungen verſchiedentlich zutage getretenen ernſten Mißſtände
als notwendig erwieſen hatte. Namens der Provinzial Ver
waltung erläuterte Landesrat Hennicke die Berechtigung zu
einem derartigen Vorgehen an einigen bemerkenswerten Bei
ſpielen. Der Bericht wird hierauf durch Kenntnisnahme erledigt.

Zur Schlußberatung ſteht weiter der Antrag des Provinzial
Ausſchuſſes betr. die Errichtung einer Stiftung aus
Anlaß der Silberhochzeit des Kaiſerpaares. Der
Antrag geht dahin, behuſs Errichtung eines Wohn und
Werkſtättengebäudes für erwachſene männliche Blinde als
Stiftung zum Gedächtnis an die ſilberne Hochzeit Jhrer
Majeſtäten des Kaiſers und Königs und der Kaiſerin und
Königin mit dem Namen „Wilhelm- Auguſt e
Viktoria-Stiftung“ die Summe von 180000 Mark
zu bewilligen und den Provinzialausſchuß mit der Ausführung
dieſes Beſchluſſes zu beauftragen, insbeſondere auch zur end
gültigen Feſtſtellung des Bauplans zu ermächtigen. Nach
eingehender Befürwortung durch Abg. Voigtel Magdeburg
wird der Antrag des Provinzial Ausſchuſſes angenommen.

An Stelle des am 2. September v. J. verſtorbenen
bürgerlichen Mitgliedes der Obererſatzkommiſſion im zweiten
Bezirk der 13. Jnf.-Brigade Graf von der SchulenburgEmden
wird auf Vorſchlag des Abg. von Bülow Dieskau Graf
von der Schulenburg-Beetzendorf gewählt.

Zu der erſten Beratung über die Vorlage betr. die Vor
arbeiten für den Neubau eines Provinzial
Müſeums liegt eine Eingabe des Vorſitzenden der hiſtori
ſchen Kommiſſion vor, die auf die gegenwärtige unzulängliche
Unterbringung der Muſeumsgegenſtäude in dem zur Univerſität
gehörigen ſogenannten Reſidenzgebäude in Halle hinweiſt ünd
es für nötig hält, daß das neue Muſeumsgebäude im Jahre
1912 fertiggeſtellt ſein muß, da mit dieſem Zeitpunkt der Vertrag
abläuft, demzufolge die jetzigen Muſeumsräume der Provinz
überlaſſen ſind. Nach den Ausführungen der Vorlage iſt Halle als
Sitz des künftigen Provinzialmuſeums vorgeſehen und erſucht
der Provinzial Ausſchuß um Bewilligung eines Betrags von
10000 Mk. zur Jnangriffnahme der Vorarbeiten. Abg.
Oberbürgermeiſter Schneider Magdeburg legt namens der
Stadt Magdeburg dagegen Verwahrung ein, daß in der
ganzen Vorlage als ſelbſtverſtändlich angeſehen werde,
daß nur Halle als Sitz des Muſeums in Frage kommmen
könne. Dies ſei eine Zurückſetzung der Provinzial
hauptſtadt, gegen die er energiſch proteſtieren müſſe.
Nachdem Landeshauptmann Bartels hierauf erwidert und
Abg. v. Jagow-Oſterburg noch vorgeſchlagen, das Muſeum
in Räumen des hieſigen Ständehaguſes unterzubringen, wird
die Vorlage der Etatskommiſſion überwieſen

Jn der erſten Beratung über die Vorlage betr. Ueber
nahme des Bades Lauchſtedt durch die Provinzial
Verwaltung berichtet Abg. StecknerHalle, der den Anirag



ehefWeimar, 6. Febr. Der Gemeinderat hat be

des Provinzial Ausſchuſſes befürwortet. Mit Rückſicht auf
die Wichtigkeit des Punktes wird der Antrag der Budget
kommiſſion zur weiteren Beratung überwieſen.

Morgen fällt die Plenarſitzung wegen nötiger Kommiſſions
ſitzungen aus. Die nächſte Sitzung findet Donnerstag 10 Uhr
vormittags ſtatt.

Provinz und Amgegend.
Naumburg, 6. Febr. Zu dem von uns in

der Kleinjenger Mordſache berichteten Ge
ſtändnis des Knechtes Otto Vogel aus Freyburg iſt
noch nachzutragen, daß derſelbe auch andere Straf-
taten eingeſtanden hat, ſo z. B. einen Fahrraddiebſtahl
auf dem Oſtbahnhofe. Vielleicht hat das Verbrechen
auch ſchon am Nißmitzer ErntefeſtSonntage aus
geführt werden ſollen. Jedenfalls findet die Ver
handlung darüber am 5. März vor dem hieſigen
Schwurgerichte ſtatt.
Eisleben 5. Febr. Seit einiger Zeit kamen
hier auf der Krughütte und der elektriſchen Zentrale
größere Diebſtähle an Eiſen und anderen
Metallen vor. Auch wurde von der ſtädtiſchen und
Fernſprechleitung Kupferdraht in größeren Quantitäten

darunter Poſten von mehreren 1000 Metern
geſtohlen. Bei einem erneuten Einbruchsverſuch auf
der Krughütte wurde jetzt ein Schulknabe abgefaßt,
der eingeſtand, auch die übrigen Diebſtähle in Ge
meinſchaft mit noch 3 anderen Schul
knaben ausgeführt zu haben. Die Abnehmerin iſt
in einer hieſtgen Altwarenhändlerin ermittelt worden,
die ſofort verhaftet wurde.

Stendal, 5. Febr. Zu dem für die Schmuck
anlage auf dem Sperlingsberge geplanten Zier
brunnen hat der Bildhauer Paul Juckoff in
Schkopau bei Merſeburg einen Entwurf angefertigt,
der allgemeinen Beifall gefunden hat. Die archi
tektoniſchen Teile ſind im Stile der Spätrenaiſſance
gehalten. Die Brunnenfigur ſtellt ein Mädchen dar,
das eine flügellahme Taube füttert. Auf den Schultern

der Geſtalt und an dem Rande einer Schale in
ihrer Hand ſitzen Vögel. Dieſe anmutige Verkörperung
der Güte und Barmherzigkeit könnte zugleich ein
Denkmal ſein für den heimgegangenen Geh. Rat
Haacke, mit dem unſere Stadt einen hochherzigen
Wohltäter verloren hat. Um dieſen ſchönen Gedanken
zum Ausdruck zu bringen, würde dann noch an einer
geeigneten Stelle des Brunnens als Bronzerelief ein
Bildnis des Verſtorbenen angebracht werden. Als
Material für das Denkmal iſt Mühlhäuſer wetterfeſter
Kalkſtein gedacht. Die Koſten würden ſtch mit dem
Relief auf etwa 4900 Mk. ohne dieſes auf 4500 Mk.

ſchloſſen, bei der Sparkaſſe eine unkündbare Anleihe
von einer Million Mark aufzunehmen. Die
Schuld ſoll mit 3 Prozent verzinſt werden.

Neuſtadta. d. Orla, 5. Febr. Ein ſchwerer
Unglücksfall hat ſich im ſtädtiſchen Steinbruche
am Buchnußberge ereignet. Infolge vorzeitiger Ent
ladung eines Sprengſchuſſes wurde dem Arbeiter
Jakob der Kopf zerſchmettert, ſodaß bei dem
Manne der Tod ſofort eintrat. Ein anderer Arbeiter
büßte bei dem Unglücksfall ein Auge ein, außerdem
erlitt er am ganzen Körper ſchreckliche Brandwunden.
Der Schwerverletzte mußte nach Jena in die Klinik
gebracht werden.

Letzlingen, 5. Febr. Ein Einbruchs
diebſtahl wurde in der Nacht bei dem Rentier A.
Weſtphal verübt. Dem Diebe, dem bekannt geweſen
ein muß, daß Herr Weſtphal als Rendant der
par und Darlehnskaſſe eine größere Summe Geld

im Hauſe hatte, ſielen die Geldſchrankſchlüſſel in die
Hände, ſo daß er leichtes Spiel hatte. Er entnahm
dem Geldſchrank 1700 Mk. in barem Gelde. Der
Täter konnte noch nicht ermittelt werden.

Von der Elbe, 5. Febr. Auf den Schiffs
werften zu Grunewalde und Rogätz werden jetzt vier
neue ElbDeckkähne gebaut, welche an Größe und
Ladefähigkeit alle bisher gebauten größeren Ladekähne

bedeutend übertreffen. Die neuen Kähne werden über
20000 Meter-Ztr. Ladefähigkeit haben und 80 Meter
lang und 13 Meter breit ſein.

Kaſſel, 6. Febr. Anläßlich der ſilbernen
Hochzeit des Kaiſerpaares ſtiftete der Magiſtrat
das Grundſtück hinter dem Wimmeldenkmal, das jetzt
als Stadtbauamt dient, im Werte von 500 000 Mk.
für die Errichtung eines Landesmuſeums.

4 Dresden, 3. Febr. Zum Nachfolger des kürz
lich verſtorbenen Biſchofs Dr. Georg Wuſchansky iſt
Der 52 jährige Prälat Profeſſor Dr. Aloys Schäfer
gewählt worden. Er hat die Wahl angenommen,
verbleibt aber noch bis gegen Oſtern auf ſeinem Lehr
ſtuhle an der Straßburger Univerſität. Als junger
Seelſorger war er in Plauen i. V. und in Dresden
tätig.

c re eLokalnachrichten
Merſeburg, den 7. Februar 1906.

Die „Magdeb. Ztg. ſchreibt unterm 5. d. M.
„Wie aus Merſeburg hierher gemeldet wird, ſoll
Hort abermals das Thema der Verlegung des

Provinziallandtages und zwar nach Halle
erörtert werden. Wir möchten die Mitteilung, nachdem
in Merſeburg ein prächtiges Provinzialſtandehaus mit
einem Koſtenaufwand von mehreren Millionen erbaut
worden iſt, für ein bloßes Gerücht anſehen, dem die
vielen Unbegquemlichkeiten, denen die Mitglieder des
Provinziallandtags in Merſeburg ausgeſetzt ſind, einen
gewiſſen Hintergrund verleihen. Die Mitteilung iſt
uns aber von anderer Seite beſtätigt worden, ſo daß
ſte doch wohl ernſthafter zu nehmen iſt, als man
im erſten Moment glauben ſollte.“ Wir nehmen
von dieſer Mitteilung der „Magd. Ztg. lediglich Notiz,
ohne ihr irgend welchen Wert beizulegen. Lehrreich
und vielleicht für unſer ganzes Kulturleben förderlich
würde es ſein, wenn die „Magd. Ztg.“ die
„vielen Unbequemlichkeiten“, denen die Mitglieder
des Landtags hier ausgeſetzt ſind, einmal ſtizzieren
wollte. Es ließe ſich dann jedenfalls feſtſtellen, was
unſerer Stadt nach der Meinung eines hochkultivierten
Großſtädters noch alles fehlt, um den 14tägigen
Aufenthalt der Herren Abgeordneten einigermaßen
erträglich zu geſtalten.

n. Ordentliche Präparandenkurſe be
ginnen in unſerem Bezirk zu Oſtern in Delitzſch,
Eisleben, Merſeburg und Weißenfels. Dazu
kommen noch außerordentliche in Delitzſch und
Weißenfels. Auch gibt das Provinzialſchulkollegium
bekannt, daß noch eine weitere Klaſſe an einem
ſpäter zu beſtimmenden Orte eröffnet werden ſoll,
wenn die Zahl der beſtandenen Bewerber es zuläßt.
Die Anmeldungen erfolgen bei den Anſtaltsvorſtehern.
Die Aufnahmeprüfungen beginnen diesmal überall
am 1. März 1906.

un. Der Lehrer mangel macht ſich immer fühl
barer. Von den in der Januar Nummer des Amtl.
Schulblaltes bekannt gegebenen freien Lehrerſtellen
ſind im Regierungsbezirk Merſeburg 95 Lehrerſtellen
und 4 Lehrerinnenſtellen unbeſetzt geblieben. Dazu
kommen jetzt wieder 57 Stellen, ſodaß nun nicht
weniger als 156 Stellen zu beſetzen ſind.
Dieſer Bedarf kann durch die Abgangsprüfungen vor
Oſtern bei weitem nicht gedeckt werden.

Züchtigungsrecht in der Fortbildungs-
ſchule. Seit Beſtehen der Fortbildungsſchule iſt die
Frage viel erörtert worden, ob den Lehrern renitenten
Schülern gegenüber ein Züchtigungsrecht zuſteht.
Die Entſcheidungen der Behörden bejahten einmal
das Recht, ein anderes Mal verneinten ſie es. Vor
kurzem iſt nun durch ein Urteil des Reichsgerichts
den Lehrern an Fortbildungsſchulen das Recht der
Züchtigung ausdrücklich zuerkannt worden, wodurch

dieſe viel umſtrittene Frage ihre endgültige Regelung
erfahren hat.

Einſtellung von Poſtboten. Die kaiſerliche
Poſtdirektion gibt bekannt: Unverheirateten jungen
Männern bietet ſich zurzeit günſtige Gelegenheit zum
Eintritt als Poſtbote im Bezirk der OberPoſtdirektion
Halle. Die Bewerber ſollen mindeſtens 20 Jahre,
aber nicht über 25 Jahre alt ſein und im Leſen,
Schreiben und Rechnen hinreichende Kenntniſſe nach
weiſen können. Bevorzugt werden Bewerber mit
gutem Militär Führungszeugnis. Geſuche um An
nahme ſind an dasjenige kaiſerliche Poſtamt zu richten,
in deſſen Orts oder Landesbeſtellbezirk der Bewerber
wohnt.

Der kirchliche Verein St. Maximi ver
anſtaltete am Montag in der „Reichskrone“ ſeinen
zweiten dieswinterlichen Familienabend. Der
Beginn desſelben trug, der Zeit angemeſſen, einen
beſonderen patriotiſchen Charakter. Nach dem Geſange
einiger Strophen von „Vater kröne du mit
Segen“ verlas Herr Paſtor Werther den 21. Pſalm
und knüpfte daran einen Rückblick auf den 27. Januar
und einen Ausblick auf den 27. Februar, zwei be
deutungsvolle Tage, die das ganze Volk in Liebe
und Verehrung mit ſeinem Herrſcherhauſe vereint.
Sodann hieß der Herr Vorſitzende die Anweſenden
herzlich willkommen und begrüßte namentlich den
neuen Hilfsprediger Herrn Perſchmann, der heute
ſchon ſeine beachtenswerte Begabung als Violinſpieler
in den Dienſt des Vereins ſtellen wolle. Die Haupt
anſprache hielt Herr Paſtor Schollmeyer, der
den Zuhsrern eine Fortſetzung der im Dezember be
gonnenen „Erinnerungen an Gaſtein“ lieferte. Seine
Ausführungen bewegten ſich diesmal faſt ausſchließlich
auf kirchlichem Gebiete, indem er einen kurzen Abriß der
Geſchichte des Evangeliums im Gaſteiner Tale gab.
Er berichtete über die Aufnahme, welche die 95 Sätze
dort gefunden, über die Beteiligung der Bevölkerung
an den halb ſoziglen, halb religiöſen Vauernaufſtänden
von 1525, über die Perſönlichkeit und die Beſtrebungen

Martin Lothingers, der ſich direkten brieflichen Rat
von Luther einholte, über die trotz alles Widerſtandes
im ſtillen um ſich greifende Reformierung des Landes
und über die im Jahre 1732 bewirkten Vertreibung
der Proteſtanten durch Erzbiſchof Firmian. Eine Be
leuchtung der heutigen kirchlichen Verhältniſſe Gaſteins,
eine Schilderung der evangeliſchen Chriſtophorus Kapelle
und ihrer Bedeutung für den Kurort ſowie einige per
ſönlichen Erfahrungen des Herrn Redners bildeten
den Schluß des intereſſanten Vortrags. Der

ſtehenden Feſtteilnehmer hindurchzuwinden.

von Herrn Organiſt Löchelt dargebotene muſi
kaliſche Teil des Abends brachte ein Andante von
Haydn und ein Menuett von Schubert, beide für
Grige, Cello und Klavier, ein Adagio für Geige und
Klavier von Bargiot, die Motetten „Laß Dir an
meiner Gnade genügen“ und „Herr ich habe lieb“
von C. Schumann, die Terzette „Am heiligen Ort“
von Lachner und „Schiffahrt“ von Brambach und die
Tenorſoli „Der Berg des Gebets“ von Laſſen und
„O wär! es noch wie einſt beſtellt“ von Stange,
Mit dem gemeinſchaftlichen Geſange „Ach bleib mit
deinem Segen wurde der Familienabend geſchloſſen.

Jm Thüringer Hofe“ hatte ſich am Montag
abend eine Anzahl Bewohner unſeres Süd und Weſt
viertels zuſammengefunden, um über die Gründung
eines Bürger Vereins Merſeburg Süd
und Weſt zur Förderung ſtädtiſcher Intereſſen zu
beraten. Nachdem der Einberufer, Herr Buchdruckerei
beſitzer Hottenroth, die Notwendigkeit dargelegt und
namentlich auf die Gleichgültigkeit des hier bereits be
ſtehenden Bürger Vereins mit gleicher Tendenz hinge
wieſen, wurde beſchloſſen, der Sache näher zu treten
und in einer demnächſt einzuberufenden Verſammlung
die Konſtituierung des neuen Vereins vorzunehmen.

bb. Am Montag früh entwich beim Putzen aus
dem Stalle ſeines Beſitzers in einem Hauſe der
Naumburger Straße ein Offizierpferd und trabte die
Roonſtraße entlang, ſtutzte aber plötzlich, weil ihm
ein Hund in den Weg lief. Dieſen Moment benutzte
der nacheilende Burſche, um den Ausreißer wieder
feſtzunehmen und nach dem Stalle zurückzubringen.

Aus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
L. Bündorf, 6. Febr. Am vergangenen Sonn

tag veranſtaltete der Krieger verein Knapendorf
Bündorf eine Kaiſergeburtstagnachfeier,
welche uns von neuem wieder den Beweis erbrachte,
daß das königstreue Bürgertum nicht gewillt iſt, vor
dem Anſturm der vaterlands feindlichen Sozialdemokratie

zu kapitulieren. Jm Gegenteil hat es den Anſchein,
als ob es aufgerüttelt durch die Revolutionsabſichten
der Umſturzmänner ſich noch feſter zuſammenſchlöſſe
und durch patriotiſche Kundgebungen dem wüſten Ge
ſchrei dieſer roten Internationale entgegenzutreten be
abſichtige. Dies bewies, wenn es überhaupt eines
Beweiſes noch bedurft hätte, der gewaltige Zuſtrom
zu der von obengenanntem Verein veranſtalteten Feſt
feier. Der Saal des Birke'ſchen Lokals zeigte ſich
ſchon lange vor Beginn der feſtgeſetzten Zeit bis auf
den letzten Platz gefüllt, ſo daß es für manchen zur
Unmöglichkeit wurde, ſich durch die wie Mauern

Die Feſt
rede hatte in dankenswerter Weiſe Herr Paſtor Seiffge
übernommen, welcher in überaus klarer und treffender
Weiſe ein Bild Preußens und Deutſchlands aus der
Geſchichte des letzten Jahrhunderts entrollte. Redner
ermahnte das deutſche Volk, welchen Berufes und
Standes es auch ſei, ſich feſt um ſeinen Kaiſer zu
ſcharen, ihm ſeinen ſchweren Herrſcherberuf zu erleich
tern durch das Entgegenbringen unbedingten Vertrauens.

Denn der Kaiſer iſt kein Autokrat wie Ludwig IV.
von Frankreich, welcher von ſich ſagte: Der Staat
bin ich; nein er will des Staates erſter Diener ſein.
Jn unſerer Zeit ſind es nun in erſter Linie die
Kriegervereine, welche dazu berufen ſind, eine
Schutzwehr gegen den anſtürmenden inneren Feind zu
bilden und zu zeigen, daß noch deutſche Treue, deuſcher
Glaube und deutſche Sitte eine Stätte haben in den
Herzen alter pflichtgetreuer Soldaten. Ein dreimal
den Saal durchbrauſendes Hoch auf den Hüter und
Schirmer des Vaterlandes, unſeren erhabenen Kaiſer,
gab der trefflichen Rede einen harmoniſchen Ab
ſchluß. Das nunmehr foölgende, ſehr reichbaltige
Theaterprogramm wies außer einem patriotiſchen Feſt
ſpiel noch eine Fülle humoriſtiſcher Solo und Enſemble
ſzenen auf, welche nicht verfehlten, auf die Lachmus-
keln der überaus zahlreich erſchienenen Feſtteilnehmer
einen unwiderſtehlichen Reiz auszuüben. Und ſo war
die Stimmung, von echt kameradſchaftlichem Geiſte
durchweht, bereits eine gehobene, als die Polonäſe den
Reigen zu einem flotten, ſtark frequentierten Balle er
öffnete, der ſich bis in die Morgenſtunden des neuen
Tages ausdehnte.

S Burgliebenau, 6. Febr. Unter den kürzlich
nach der Heimat zurückbeförderten Afrikakriegern be
findet ſich auch ein Döllnitzer Kind, Unterofftzier
Madzek, der nach einem mehrwöchigen Urlaub hier
her auf längere Zeit zur Herſtellung ſeiner Geſundheit
ein Bad aufſuchen wird. Die fortwährenden An
ſtrengungen haben ihm zwar einen Herzfebler einge
bracht, doch hofft er baldigſt davon befreit zu ſein.
Zu ſeiner Freude ſind ſeine Verdienſte durch Ueber
reichung des Allgemeinen Ehrenzeichens gewürdigt
worden. M. ſtand früher im 71. Jnf.Reg. und
wird vorausſtchtlich dahin zurückkehren. Wiederum
hat das Scharlach in vergangener Woche unter den
Kindern unſerer Nachbargemeinde Döllnitz mehrere
Opfer gefordert; einer dritten Familie hat der Tod
beide Kinder entriſſen. Hoffentlich nimmt die Ver
breitung der Krankheit und damit die Sterblichkeits
ziffern baldigſt ab.



g Oberſchmon, 6. Febr. Am Sonnabend feierte
das Fr. Bielke' ſche Ehepaar hier das Feſt der
goldenen Hochzeit. Von allen Seiten wurde das
würdige Ehepaar beglückwünſcht, u. a. von dem Herrn
Regierungspräſtdent Frhrn. v. d. Recke, dem Herrn
Landrat v. Helldorff uſw. Herr Bielke war 24 Jahre
Ortsrichter in der Gemeinde

S Freyburg, 4. Febr. Als beim Spielen geſtern
das etwa 5 Jahre alte Söhnchen des Schloſſers
Max Heinze von einem Stuhle ſprang, fiel es hin
und brach den rechten Arm im Ellenbogengelenke.

s Freyburg, 5. Febr. Dem hieſigen Eiſenbahn
ſtationsvorſteher Rudolph iſt für 40 jährige treue
Dienſtzeit das Ehrenzeichen in Gold verliehen
worden.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 40 Jahren war es, daß die politiſche Fehde zwiſchen

Oeſterreich und Preußen mächtiger und ſtärker wurde. Jm
Januar des Jahres hatte Preußen an Oeſterreich eine Note
gerichtet, in welches letzteres aufgefordert wurde, die in Hol
ſtein entſtandenen anti preußiſchen Demonſtrationen zu unter
drücken, darauf antwortete der öſtereichiſche Miniſter Präſident
Mansdorff am 7. Februar 1866 in der Weiſe, daß er die
Anklage der öſterreichiſchen Politik in Holſtein entſchieden zu
rükkweiſt, und erklärt, daß der Kaiſer ſelbſt auf die Gefahr
eines Bruches der Alliance mit Preußen bei jener zu beharren
entſchloſſen ſei. Damit beginnt der Konflikt zwiſchen Oeſterreich
und Preußen, der dann ſpäter im Kriege ſeinen Abſchluß fand.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 7. Febr. Teils

heiteres, teils wolkiges bis trübes Froſtwetter, ſtellen
weiſe, beſonders im Süden und Oſten, etwas Schnee,
im Norden und Weſten vorwiegend trocken.
8. Febr. Zunächſt heiteres und trockenes Wetter mit
Froſt. Später Trübung und Erwärmung.

Vermischtes.
(Die Prinzeſſin von SchaumburgLippe), die

älteſte Tochter des Königs von Dänemark, iſt nach einem
Telegramm des „Daily Telegraph“ aus Kopenhagen an
Genickſtarre ſchwer erkrankt. Die Prinzeſſin weilt
augenblicklich in Oldenkurg zum Beſuch beim Großherzog.

(Unwetter in den Weſtalpen.) Aus der Schweiz
berichtet man Auf dem Hochjochen der Weſtalpen (Simplon,
St. Gotthard, Furka, St. Bernhard uſw.) herſchte am 31.
Januar und 1. d. M. ein fürchterliches Unwetter.
Das Thermometer ſank bis auf 229 0. und haushohe
Schneeverwehungen entſtanden in wenigen Stunden. Die
Stationen der Jungfrauenhahn wurden mehrfach durch den
Sturm beſchädigt.

Zur Vorſicht im Umgange mit Hunden)
ahnt ein trauriger Vorfall, der uns aus Pforzheim be
richtet wird. Dort erkrankte ein zweijähriges Kind plötzlich
und ohne erkennbare Urſache. Es fuhr ſich immer mit der
Hand nach der Stirn, verfiel ſchließlich in einen bejammerns
werten Zuſtand und ſtarb. Bei der Obduktion fand der Arzt
unter der Schädeldecke einen Hundewurm, der durch den
Mund und Naſe ins Gehirn des Kindes gedrungen war,
während dieſes mit dem Hunde ſpielte und von ihm geleckt
wurde.

(225000 Mk. für die Errichtung eineröffent-
lichen Speiſehalle) haben die verſtorbenen Privatiers
Eheleute Gabriel und Roſa Ritter der Stadt München ver
macht. Die Kultusgemeinde München iſt zur Verwaltung
dieſer Wohltätigkeitsanſtalt berufen worden.

(Der deutſche Sprachunterricht an den
polniſchen Gymnaſien Galiziens) ſoll, nach einer
Anordnung des galiziſchen Landesſchulrats bedeutend er
weitert werden. Der deutſche Unterricht iſt, wie der „Schleſ.
Volksztg.“ geſchrieben wird, vom nächſten Schuljahre ab ſo
zu erteilen, daß die Abiturienten der deutſchen Sprache in
Wort und Schrift vollkommen mächtig ſind. Die deutſche
Grammatik, die bisher nur bis zum vierten Schuljahre gelehrt
wurde, wird bis zum ſiebenten Jahrgange ausgedehnt.

Seine Frau in einem Jrrſinnsanfall ge
tötet) hat der Maler Nagler in Schwarzenberg bei Zwickau.
Er brachte ihr einen Meſſerſtich in den Hals bei, worauf er
ſich ſelbſt der Behörde ſtellte. Nagler war früher ſchon in
einer Jrrenanſtalt untergebracht worden.

Ein Erdbeben an der Waſſerkante.) Aus
Swinemünde wird berichtet: Montag nachmittag kurz vor
4 Uhr wurde hier in der SchultheißStraße ein vier Sekunden
andauerndes Erdbeben wahrgenommen.

(In den Grund gebohrt.) Aus Hamburg wird
gemeldet: Jn der Nacht zum Sonnabend wurde der Hamburger
Schlepper „Carl Kiehn“ von dem engliſchen Dampfer
„City of Berlin“ in der Nähe von Brunshauſen in Grund
gebohrt. Von der Beſatzung ſind 6 Mann ertrunken,
während 2 gerettet ſind.

(Ueber eine verrottete Gemeindeverwaltung)
wird aus Köln gemeldet Unglaubliche Zuſtände herrſchen im
oberrheiniſchen Städtchen Vallendar, die in überaus zahl
reich beſuchter Bürgerverſammlung, die über 6 Stunden
währte, lebhaft diskutiert wurden. Seit dem Amtsantritt des
jetzigen Bürgermeiſters Kohls hat die ſtädtiſche Schuldenlaſt
um 400000 Mk. zugenommen. Seit 1896 ſind falſche Etats
aufgeſtellt, Reviſionen nicht ausgeführt worden. Die Verſammlung
beſchloß, das Staatsminiſterium zu erſuchen, alsbald die Stadt
verordnetenkörperſchaft durch die Königliche Verordnung aufzulöſen

und die Angelegenheit im Landtage zur Sprache zu bringen. Be
züglich der Amtsführung des früheren Gemeindeempfängers
will man bei der Staatsanwaltſchaft in Neuwied An
zeige erſtatten ſowie die verantwortlichen Beamten und Stadt
verordneten regreßpflichtig zu machen. Vallendar iſt ein
Städtchen von etwa 4000 Einwohnern im Regierungsbezirk
Koblenz.

Ein moderner „Fliegender Holländer“.) De
deutſche Dampfer „Gemma“, der am Donnerstag aus Roſtock
in Leith eingetroffen iſt, meldet, daß er am vergangenen
Sonnabend im Kattegat gegen 9 Uhr einem Schoner begegnete,
auf dem anſcheinend ruſſiſch, finniſch oder ſchwediſch geſprochen
wurde. Der auf der Brücke der „Gemma“ befindliche deutſche
Steuermann Lilie ſprach den Schoner an und war ſehr
erſtaunt, einen Büchſen ſchuß als Antwort zu erhalten,

dem mehrere andere folgten, von denen einer ſeinen Arm
traf. Der Schuß ging zwiſchen beiden Armknochen hindurch.
Obwohl kein Nebel, war die Nacht finſter, und die „Gemma“
konnte die Nationalität des Schoners nicht erkennen. Dieſer
nahm ſüdlichen Kurs gegen die Nordſee und entkam bei der
auf der „Gemma“ infolge der Verwundung herrſchenden Ver
wirrung. Der verwundete Steuermann glaubt, das der fremde
Schoner aus Aerger darüber gefeuert habe, weil die „Gemma“
ſo dicht an ihm vorüberfuhr.

GBöſe Beſchuldigungen) werden von den Ueber
lebenden des bei Vancouver geſtrandeten Dampfers
„Valencia“, wobei über 100 Perſonen umkamen, gegen den
Kapitän und die Beſatzung des Schiffes erhoben.
Nicht eine einzige Frau und nicht ein einziges
Kind wurden gerettet! Das wird von einigen der
Ueberlebenden damit erklärt, Frauen und Kinder hätten ſich
„der hohen See wegen“ nicht auf die Flöſſe gewagt. Nach
Ausſagen jedoch, die vor dem Seegericht gemacht wurden, be
ſetzte die Mannſchaft der „Valencia“ ſofort die niedergelaſſenen
Flöſſe, ohne ſich um die Frauen und Kinder zu bekümmern.
Auch den Kapitänen der in der Nähe der Unglücksſtelle ſich auf
haltenden Dampfer wird Feigheit vergeworfen, weil ſie keine
Hilfe brachten. Dabei war das Wetter wie einer der Fahr
gäſte vor Gericht ausſagte, nur etwas neblig, ſonſt aber
ruhig. Es war ihm unerklärlich, weshalb keine Boote aus
geſetzt wurden. Soweit man beurteilen kann, ſcheint tatſächlich
die Beſatzung der „Valencia“, abgeſehen vom Kapitän und
den Offizieren, ſich mehr um ihre eigne Sicherheit als um die
der Fahrgäſte bekümmert zu haben. Die Sache wird vom Ge
richt weiter verfolgt werden.

(Ein blutiges Ehedrama) ereignete ſich im Nord
vſten Frankfurts. Der von ſeiner Ehefrau getrennt lebende
Artiſt Broſe drang in die Wohnung ſeiner Frau gewaltſam
ein und verlangte Geld von ihr. Als er barſch abgewieſen
wurde, richtete er einen Revolver gegen ſeine Frau und
verletzte ſie durch drei Schüſſe in den Kopf tödlich. Broſe
machte dann einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich drei
Schüſſe in die Schläfe jagte. Ein auf das in der Küche
weilende Kind abgegebener Schuß ging fehl. An dem Auf
kommen des Ehepaars, das im Krankenhaus vernommen
wurde, wird gezweifelt

(Der Dieb im Automobil.) Eine neue und eigen
artige Diebesſpezialität hatte ſich in Paris ein gewiſſer
Genniaux ausgeſucht und längere Zeit mit Erfolg betrieben.
Er fuhr in einem Automobil zu irgend einer Bank oder einem
großen Kaufhauſe, ließ ſich zum Chef führen und ſtellte ſich
els Chauffeur einer bekannten Sportgröße vor. Dann erzählte
er, daß ſein Kraftwagen einen Schaden erlitten habe, und
daß die Reparatur 100 Frank koſte. Er habe das Geld nicht
bei ſich und bäte, es für ſeinen Herren auszulegen, der um
gehend den Betrag mit Dank zurückerſtatten werde. Jnfolge
des ſicheren und gewandten Auftretens des Schwindlers erhielt
er in den meiſten Fällen das Geld. Als ihm der Boden in
Paris zu heiß wurde, führte er denſelben Trick mit Erfolg in
der Provinz aus. Dieſer Tage gelang es der Polizei, den
Gauner feſtzunehmen. Das Automobil hatte er gleichefalls
geſtohlen.

(Der myſteriöſe Mord im Raxental) hat Sonn
tag endlich ſeine Aufklärung gefunden. So lange die falſche
Behauptung aufrecht erhalten wurde, daß die Ermordete Marie
Mattauſch hieß, meldete ſich niemand. Erſt als vorgeſtern
feſtgeſtellt wurde, daß dieſer Name nicht richtig ſein könne,
und bald darauf eine genaue Beſchreibung der Perſon und
des Anzuges zur Veröſſentlichung gelangte, kam ein taub
ſtummes Mädchen zur Polizei und gab ſchriftlich zu Protokoll,
daß alle Angaben auf die Köchin Marie Meyer paſſen, die
ſeit vierzehn Tagen nicht mehr geſehen wurde. Dieſe hatte
eine Erbſchaft von 10,000 Kronen gemacht und nach Aufgabe
ihres Dienſtes eine kleine, ſelbſtändige Wohnung genommen.
Dann war ſie von Wien abgereiſt und nicht wiedergekehrt.
Die Polizei erfuhr, daß ſie mit den zwei Schweſtern Fanny
und Marie Zöllner, von denen die erſte als Büfettfräulein,
die zweite als Stubenmädchen in demſelben Hauſe wie die
Meyer diente, befreundet war. Dieſe haben ſie aus noch nicht
bekannten Gründen von Wien fort in die abgelegene Gegend
von Raxenthal gelockt und dort ermordet. Das Verhör der
Schweſtern Zöllner, die geſtern verhaftet wurden, wird
fortgeſetzt. Weiter wird gemeldet: Wien, 4. Februar.
Es ſtellt ſich heraus, daß die Köchin Meyer das
Opfer eines raffiniert vorbereiteten Verbrechens wurde.
Schweſter Franziska Zöllner iſt verlobt mit einem
Sänger, der eben eine Konzert Tournee durch Rußland mit
machen will. Dieſem hatte ſie vorgeſpiegelt, daß ſie ein kleines
Vermögen beſitze und nach Neuberg in Steiermark fahre, dort
Geld zu beheben. Um ſich Mittel zu verſchaffen, beſchloß ſie
die Ermordung und Beraubung der Meyer und bewog die
jüngere Schweſter, dabei behilflich zu ſein. Sie veranlaßte
die Meyer, die ihren Dienſt verlaſſen hatte, den Ausflug nach
Steiermark mitzumachen ferner mietete ſie für die Meyer
Wohnung im Bezirk Favoriten und hatte ſelbſt die polizeiliche
Anzeige für den Wohnungswechſel der Meyer beſorgt, damit
dieſe nicht ſofort als abgängig gemeldet werde. Die Meyer
ſchaffte ihren Koffer mit einem Sparkaſſen Depotſchein über
10200 Kronen und einem Sparbuch über 300 Kronen in die
neue Wohnung und reiſte mit den Schweſtern Zöllner nach
Steiermark. Dieſe aber fuhren nicht nach Neuberg, ſondern
nach einem kleineren Dorf zwiſchen Mürzzuſchlag und Neuberg,

wo ſie übernachteten. Nach Ausſagen der dortigen Zeugen
wollte die Meyer mit den Schweſtern Zöllner nicht weitergehen,
weshalb am folgenden Tage der Mord verübt wurde. Die
ältere Schweſter Friederike Zöllner behauptet nun, die Meyer
habe Selbſtmord verübt, indem ſie Gift genommen und ſich
ſelbſt den Hals mit dem Strick zugeſchnürt habe. Die jüngere
Schweſter erklärt, von nichts zu wiſſen. Beide Schweſtern
fuhren nach dem Mord nach Wien zucück, holten den Koffer
der Meyer aus der Wohnung, getrauten ſich aber nicht, das
Depot zu beheben, ſondern ließen es nur mit einer geringen
Summe belehnen. Als die Ermordete nach Beſchreibung der
Kleider von Bekannten erkannt wurde, fiel der Verdacht ſofort
auf die Schweſtern Zöllner.

Ein großer Waldbrand,) der durch Funken einer
vorüberfahrenden Lokomotive verurſacht worden iſt, wütet ſeit
Sonntag an der Gotthardbahn in Norditalien. Der
Brand hat eine Ausdehnung von dreißig Kilometern. Viele
Gebäude ſind niedergebrannt, darunter einige Kirchen. Die
Bevölkerung flüchtet.

GSelbſtmord) durch Erhängen verübte in Zerbſt der
25 jährige Unteroffizier Ernſt Pauly von dem Infanterie
Regiment Nr. 39. Das Motiv der Tat war Furcht vor zu
erwartender Strafe.

Ein militäriſcher Arreſtant auf der Flucht
angeſchoſſen.) Der Dragoner Otto Peters vom
2. GardeDragoner Regiment in Berlin wurde, als er auf
dem Transporte nach der ſüdlichen Militärarreſtanſtalt einen
Fluchtverſuch machte, von dem Poſten der Arreſthauswache
angeſchoſſen und ſchwer verletzt. s

Selbſtmord auf den Schienen) hat der ſiebzehn.
jährige Kaufmannslehrling Friedrich Becker aus Hanau am
Sonnabend mittag auf der Station Wilhelmsbad verübt.
Er ließ ſich von dem Frankfurter Schnellzug überfahren und
ſtarb kurz nach ſeiner Ueberführung in das Landeskrankenhaus.

Selbſtmord eines Studenten.) Aus Bern
wird gemeldet: Der Student Ernſt Adolf Stein, der Sohn
des bekannten Sozialethikers Prof. Ludwig Stein, hat ſich
am Freitag erſchoſſen. Das Motiv zur Tat iſt unbekannt.

Ein Falſchmünzerneſt) wurde in Nürnberg am
Sonnabend polizeilich ausgehoben. Die Falſchmünzer hatten
vor allem falſche Ein und Zweimarkſtücke angefertigt.

Einbruchsdiebſtahl) Mannheim, 5. Febr.
In der Sonntagsnacht wurde in die vereinigten Sammlungen

des Hofantiquariats und des Altertumsvereins,
die im rechten Schloßflügel gelegen ſind, ein Einbruch ver
übt. Der oder die Täter drückten die Tür zu den Sammlungen
ein und raubten aus den Schaukäſten die koſtbarſten alten
Münzen im Werte von 10 bis 15000 Mark. Von den
Dieben fehlt bislang jede Spur.

(Die beiden Schülerſelbſtmorde in Gartz a. O.
die, wie noch erinnerlich ſein dürſte, dort in kurzer Auf
einanderfolge verübt wurden und ſeinerzeit großes Aufſehen
erregten, haben das Provinzialſchulkollegium beſchäftigt, nach
dem das Lehrerkollegium des Gartzer Gymnaſiums bei der
Oberbehörde die Einleitung der Disziplinarunterſuchungegen ſich ſelbſt beantragt hatte. Es wurde konſtatiert, vaß

die beiden jugendlichen Selbſtmörder lediglich infolge krankhafter
Störung des Nervenſyſtems, deren Anfänge jedoch vor den
Eintritt in die Anſtalt zurückverlegt werden müſſen, den Tod
gefunden haben.

GBauunglück) Beim Einſturz eines Neubau
gerüſtes in Barmen ſtürzten mehrere Arbeiter ab. Einer
war tot, andere trugen Verletzungen davon.

(Stiftung.) Frankfurt a. M., 5. Febr. Bankier
Henry Seligmann, der Mitbegründer der bedeutenden
Bankfirma Seligmaun Stetheim, ſtiftete anläßlich der Feier
ſeiner goldenen Hochzeit, die geſtern ſtattfand, der Stadt
Frankfurt für wohltätige Zwecke ohne Unterſchied der
Konfeſſion 100 000 Mark.

Gerichtsver handlungen
[I Halle, 5. Febr. (Strafkammer.) Als ein recht

rabiater Menſch erwies ſich der Arbeiter Auguſt Friedrich
Scharſig aus Dölau bei Halle, ein gefährlicher Einbrecher,
der gegenwärtig eine 7 jährige Zuchthausſtrafe wegen Raubes
(in Zwochau bei einer alleinſtehenden Dame) verbüßt. Er
ſteht aufs Neue unter Anklage des Einbruchsdiebſtahls in
mehreren Fällen. Mit ihm ſind angeklagt 1. der Dachdecker
Reinhold Martin aus Brehna, 2. der Arbeiter Friedrich
Krumpach aus Zwochau der Teilnahme an ſeinen Diebereien,
3. die Arbeiterin Helene Tietze aus Berlin (Scharſigs
Braut). 4. die verehelichte Arbeiter Hoff aus Brehna
(Shharſigs Mutter) wegen Hehlerei. Vor Beginn der Ver
handlung ſpielte ſich im Gerichtsſaal eine turbulente Szene
ab. Scharſig wurde gefeſſelt hereingeführt; er weigerte ſich
die Anklagebank zu betreten, man möge ihm zuvor ſeiner
Feſſeln entledigen, das geſchähe bei jedem Mörder. Es waren
4 Beamte nötig, den ſich wie toll geberdenden Menſchen auf
die Anklagebank zu bringen. Dort wurden ihm die Feſſeln
abgenommen, ihm aber Gendarmen zur Seite gegeben, um
ihn an weiterem zu hindern. Die Verhandlung ging dann
auch ohne Störung von ſtatten, da der Rowdh eingeſehen

haben mochte daß es beſſer ſei, ſich zu fügen. Jm Sommerv. J. wurde die hieſige Gegend von Einbrechern ehe e

wurden durch nächtliche Einbrüche geſchädigt der Landwirt Meyer
in Hohenturm um 120 Mk. Geld, eine Uhr nebſt Kette u a., der
Landwirt Rappſilber in Ammendorf um Wäſche und ſonſtige
Kleidungsſtücke 2e., der Landwirt Pflock daſelbſt um Goldſachen
aller Art, der Landwirt Sachwitz in Landsberg um 163 Mk.
Geld, Uhr nebſt 2 Ketten, der Landwirt Fiedler in Schladitz
um einen fetten Hammel und Lebensmittel. Das geſtohlene
Gut wurde bei den Verwandten Scharſigs untergebracht, teils
ſo veräußert oder unter den 3 Kumpanen geteilt. Die Mit
angeklagte Tietze iſt durch Scharſig bös hineingefallen. Der
ſelbe trat ihm gegenüber als nobler vermögender Mann auf,
ſie hatte keine Ahnung, daß er ſich von Raub ernährte und
infolgedeſſen wußte ſie auch nicht, wo die ihr gebrachten Sachen
herrührten. Die Mutter Scharſigs beteuerte ebenfalls un
ſchuldig zu ſein. Bei den 3 Spitzbuben wurde alles ihnen
zur Laſt gelegte bewieſen. Es wurden verurteilt Scharſig
zu 7 Jahren Zuchthaus, Zuſatzſtrafe zu den 7 Jahren,
Krumpach zu 2 Jahren 6„ Monaten Zuchthaus,
Martin zu 3 Jahren Gefängnis, nebſt den üblichen
Ehrenſtrafen. Die beiden Frauen wurden freigeſprochen.

Lehrer Nickel, der im Trakehner Schulprozeß
wegen Beleidigung des Lan dſtallmeiſters Oettingen zu 200
Mk. Geldſtrafe verurteilt worden war, iſt Montag im Wieder
aufnahmeverfahren von der ſiebenten Strafkammer des Land
gerichts I zu Berlin freigeſprochen worden.

Die dritte Strafkammer in Dresden verurteilte den 18
jährigen Fleiſchergehilfen Wilhelm Hermann Kleinwächter
wegen Aufruhrs, begangen am 3. Dezember v. Js. gelegent
lich der Wahlrechtsdemonſtrationen, zu ſechs Monaten Gefängnis

Literatur, Runst unck Wissenschaft.
Ein Schlag aus dem Hinterhalt. Allenthalben

regt es ſich, helle Fanfaren ertönen, um die Streiter zum
Kampfe gegen die preußiſche Schulvorlage aufzurufen,
durch die die Volksſchule dem organiſierten Kirchentum und
dem ihr verbundenen ſchabloniſierenden Bureaukratismus aus
geliefert würde. Auch die Garienlanbet, die von jeher
den Standpunkt freiheitlicher Ausgeſtaltung der Schule und
Loslöſung von allem Konfeſſtonalismus verfochten hat, läßt
einen Weckruf erſchallen, indem ſie unter obigem Titel zur
preußiſchen Schulvorlage einen Artikel von J. Tews ver
öffentlicht. Was mit dieſer Schulvorlage bezweckt wird, iſt
lediglich eine Aufteilung der Volksſchulen an die privilegierten
Kirchen. Die Schule ſoll ganz und gar unter die Botmäßigkeit
der Kirche bezw. der Geiſtlichkeit geſtellt werden, die Lehrer
ſollen ihre Anſtellung von ſtaatlichen Organen erhalten, die

is zu den oberen Jnſtanzen hinauf Geiſtliche ſind. Den Ge
meinden ſoll nur das Vergnügen bleiben, zu zahlen der Ein
fluß, den ſie bislang hatten, ſoll ihnen genommen, den Lehrern
ſoll die Freiheit der Bewegung und des Auftretens, die ſie
durch die ſtädtiſche Selbſtverwaltung auf dem Schulgebiet und
durch das Lehrer und Rektorenwahlrecht der Städte im
Laufe der Jahre errungen haben, wieder entriſſen und ſie in
die beſcheidene, halb unterbeamtliche Geiſtesverfaſſung zurück
gedrängt werden, die zur kirchlichen Schule allein paßt. Und
dies alles unter dem Vorwand der Beſeitiguug alter Miß
ſtände, der Verteilung der Schullaſten nach modernen Grund
ſätzen! Es iſt ein Schlag aus dem Hinterhalt, der hier gegen
wertoolle Errungenſchaften geführt wird, und es iſt hohe Zeit,



daß alle feſt zuſammen ſtehen, denen daran liegt, daß auf
Volkserziehung und Volksbildung rein kirchliche Jnſtitutionen
nicht den heiß erſehnten, verhängnisvollen Einfluß gewinnen.
Der erwähnte Artikel der „Gartenlaube“ gibt eine ansführliche
Erläuterung zum Stand der Dinge. Noch auf einen weiteren
ſehr aktuellen Aufſatz, der ſoeben in der „Gartenlaube“ er
ſchienen iſt, möchten wir aufmerkſam machen er behandelt
„Polen und die polniſche Frage“ und iſt von Prof. Dr. F.
Rachfahl verfaßt.

Zwei Schiffsmaſchinen, die beide je 3000 H. indizieren
und ſich dabei wie ein Rieſe und ein Zwerg ausnehmen, ſehen
wir in Wort und Bild im Februarheft der „Flotte“ be
ſchrieben. Unſer Kaiſerpaar im Silberkranz und eine große
Anzahl vorzüglicher Jlluſtrationen ſchmücken das Heft. Artikel
wie „Unterſeeboote“, „Eine Mittelwache“, „Neue und projektierte
Linien der Weltſchiffahrt“, „Neues aus unſerer Kriegs
marine“ und „Nachrichten aus fremden Marinen“ werden die
Leſer ebenſo ſeſſeln wie die Humoreske „Diogenes“ im
Unterhaltnngsbeiblatt.

ge

aNeueste Nachrichten.
Berlin, 6. Febr. Die Abgg. Kämpf, Müller

Sagan und Schmidt Elberfeld brachten im Reichstage
namens der freiſinnigen Volkspartei eine Reſolution
ein, die den Reichskanzler erſucht, für ſpäteſtens 1912
die Abhaltung einer internationalen Verkehrs
ausſtellung in Berlin in Erwägung zu ziehen.

Berlin, 6. Febr. Einer Parlamentskorreſpondenz
zufolge beſchloß die Zentrumsfraktion des Reichstags,
den Toleranzantrag fallen zu laſſen und dafür die
Reſolution Stöcker anzunehmen, den Reichs
kanzler zu erſuchen, darauf hinzuwirken, daß die in
einzelnen Bundesſtaaten noch beſtehenden Beſchrän
kungen der Freiheit des Religionsebekenntniſſes, der
Vereinigung zu Religionsgemeinſchaften und der ge
meinſamen Religiönsübung baldigſt im Wege der
Landesgeſetzgebung beſeitigt werden. Gemeinderats und der Seine Präfekt feie

Steine bei Neumittenwalde, 6. Febr. Der Gaſt
hausbeſitzer Hoffmann wurde von dem Arbeiter
Dubiel eiſſchoſſen, weil Hoffmann ihn auf
forderte, ſeine Zeche zu bezahlen.

Lauban, 6. Febr. Der ſeit ächt Tagen vermißte
Werkmeiſter Bothe iſt im Stadtwalde erſchoſſen
aufgefunden worden. Neben ihm lag noch lebend
die Witwe Schulz mit durchſchoſſenen Augen und
erfrorenen Gliedern.

London, 6. Febr. Der Globe meldet Der Vor
ſitzende der Südweſtafrika Geſellſchaft Edmund
Davis, der ſoeben von Berlin zuruckkehrte, habe eine
Audienz bei Kaiſer Wilhelm gehabt, die eine
Stunde dauerte. Dabei ſeien dieſelben Gegenſtände
beſprochen worden, wie bei der jüngſten Audienz von
Alfred Beit bei Kaiſer Wilhelm, nämlich die Ein
führung von chineſiſchen Arbeitern, die Entwickelung
der deutſchen kolonialen Hilfsquellen und der Bau
neuer Eiſenbahnen

London, 6. Febr. Der Miniſterrat beſchloß, laut
„Magdeb. Zig. die ſofortige Aufhebung des
Fremdengeſetzes gegen die Einwanderung.

Paris, 6. Febr. Die Jnventaraufnahme in den
Kirchen der Departements wurde geſtern fortgeſetzt.
Feindliche Kundgebungen wurden aus Beſangon,
Auch, Montpellier und anderen Orten gemeldet.

Paris, 6. Febr. Der Gemeinderat gab
geſtern zu Ehren der Mitglieder des Londoner
Grafſchaftsrats ein Feſteſſen, an dem der
engliſche Botſchafter, Vertreter der Regierung, das
Präſtdium der Kammer, der Seine Präfekt und die
ſtädtiſchen Behörden teilnahmen. Der Präſident des

en das herz

liche Einvernehmen und die gute Freundſchaft zwiſchen
England und Frankreich, die Seite an Seite im Rate
der Reiche ſäßen mit dem gleichen Ziele im Auge
der Aufrechterhaltung des Friedens Der Präſident
des Grafſchaftsrats gedachte der Schöpfer des Einver
nehmens zwiſchen beiden Völkern, des Präſidenten
Loubet und des Königs Eduard, und ſprach den
Wunſch aus, daß die Hauptſtädte der alten und der
neuen Welt dem Beiſpiele der Gemeindeverwaltungen
von Paris und London folgen und untereinander
gleichfalls herzliche Beziehungen anknüpfen möchten.

MarieAuxChenes, 6. Febr. Die Verhaftung
eines Jtalieners erregte deſſen Landsleute derart,
daß ſie, 50 Mann ſtark, vier franzöſiſche Grenz
beamte angriffen. Dieſe flüchteten und ſchoſſen
aus einer Deckung heraus. Sie verletzten eine
größere Anzahl zwei Arbeiter wurden tödlich verwundet.

Bieloſtok (Gouv. Grodno), 6. Febr. Am Sonn
tag abend explodierte in einem durch die Alexander
ſtraße fahrenden Wagen, in dem zwei junge Leute
ſaßen, wahrſcheinlich infolge der Erſchütterung eine
Bombe. Die jungen Lute und der Kulſcher des
Wagens wurden getötet.

Waren un Broduktenbörte
Berlin, 5. Februar. Weizen 1000 kg Mai 188,25

Jult 18950, Sept. Mk. Roggen 1000 k. Mai
172,50 Juli 172,50 Mk. Sept. Mk. Hafer 1000
Mai 168,25, Juli 164,50 Mk. Mats 1000 kg runder
loko Mai 130,00, Juli Mk. Rüböl 100 kg Mai
51,70, Okt. 53,00 Mk.

Höhere amerikaniſche Kurſe ſowie Froſtwetter haben den
Getreidemarkt befeſtigt, zumal Liverpool beſſeren Anfang
meldete und ſowohl die ausländiſchen wie die inländiſchen
Waarenofferten teurer gehalten waren. Preiſe ſür alle Artikel

Mk. höher. Rübbl auf Paris feſter

FamttienNachrichter.
Ken meinen Herrſchaftl. Kunden

ſage ich für die vielen Beweiſe
treuer Anhänglichkeit anläßlich
meiner Hochzeit Herzlichen Dank.

Frau Martha Achermann
zghals.

Dank.
Für die uns bewieſene,

Teilnahme beim Heimgange unſerer
lieben Mutter ſagen wir auf dieſem
Wege unſern tiefgefühlteſten Dank.

Geſchwiſter Braun

herzliche

Nächſtehendes

Ortsſtatut betr. die kanfmänniſche
Fortbildungsſchule

in Merſeburg
Auf Grund der S 120, 142 und 150 der

Gewerbe Ordnung für das Deutſche Reich in
der Faſſung der Bekanntmachung vom 26. Juli
1900 ReichsGeſetzblatt Seite 871 flg.) wird
nach Anhörung beteiligter Gewerbetreibender
und kaufmänniſcher Angeſtellter und unter Zu
ſtimmung der Stadtverordneten Verſammlung
für den Gemeindebezirk Merſeburg Nachſtehendes

feſtgeſetzt. 9
S I. Alle im Gemeindebezirk Merſeburg

nicht bloß vorübergehend beſchäftigten Handlungs

ehülfen und Lehrlinge ſind verpflichtet, diehierſeldſt zu errichtende öffentliche kaufmänniſche

Fortbildungsſchule an den vom Vorſtand dieſer
Schule feſtzuſetzenden und vom Magiſtrat be
kannt zu machenden Tagen und Stunden zu
beſuchen und an dem Unterricht teilzunehmen.

Die Schulpflicht endigt mit dem Schluſſe des
Schulhalbjahres, in welchem die Schüler das
17. Lebensjahr vollenden.

S 2. Befreit von dieſer Verpflichtung ſind
ſolche Handlungsgehülfen und Lehrlinge, die
dem Schulvorſtand den Nachweis führen, daß
ſie diejenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten be
ſitzen, deren Aneignung das Lehrziel der An
ſtält bildet, oder die eine Jnnungs vder eine
andere Fortbildungs oder Fachſchule beſuchen,
deren Unterricht von dem Regierungs Präſidenten
als ausreichender Erſatz des Unterrichts in der
öffentlichen kaufmänniſchen Fortbildungsſchule
anerkannt iſt.

S 3. Handlungsgehülfen und Lehrlinge,
die nicht nach dieſem Statut zum Schulbeſuch
verpflichtet ſind, können auf ihren Wunſch zur
Teilnahiie am Unterricht zugelaſſen werden.
Sie haben ein Schulgeld von halbjährlich 10 Mk.
zu entrichten. Ueber die Zulaſſung ſolcher
Schüler entſcheidet der Schulvorſtand.

S 4. Die Arbeitgeber haben für jeden ihrer
zum Schulbeſuch verpflichteten Handlungsge
hülfen und Lehrlinge zu den Koſten der Schul
unterhaltung einen Beitrag von halbfährlich 10
Mark im Voraus an die Kämmereikaſſe zu ent
richten. Die Beitreibung dieſes Beitrages er
folgt eventl. im Verwaältungszwangsverfahren.

s 5. Zur Sicherung des regelmäßigen Be
ſuchs der Fortbildungsſchule durch die dazu
Verpflichteten, ſowie zur Sicherung der Ordnung
in der Fortbildungsſchule und eines gebühr
lichett Verhaltens der Schüler werden folgende

beehren sich anzuzeigen

Rittergut Zöschen (Unterhof)
bei Merseburg a. S.

Ihre am 3. Februar 1906 zu Dresden vollzogene eheliche Verbindung

Dr. Georg Dieck
Valerie Dieck geb. Jordan.9

Dresden-A.

r e

echnikum ildburghausen
Aöhere u. mittl. Maschinenbau- u. Elektrotechmikerschule.

Mühlenbauschule, Baugewerk- u. Tiefbauschule,

Programm frei. Se

Die zum Beſuche der Fortbildungsſchule
verpflichteten Handlungsgehülfen u. Lehr
linge müſſen ſich zu den für ſie
ſtimmten Unterrichtsſtunden rechtzeitig ein
finden und dürfen ſie ohne eine nach dem
Ermeſſen des Schulvorſtandes ausreichende
Entſchuldigung nicht ganz oder zum Tei
verſäumen.

2. Sie müſſen die ihnen als nötig bezeich
neten Lernmittel in den Unterricht mit
bringen.

3. Sie haben die Beſtimmungen der für die
Fortbildungsſchule erlaſſenen Schulordnung
zu befolgen
Sie dürfen den Unterricht nicht durch un
gebührliches Betragen ſtören und die
Schulgerätſchaften und Lehrmittel nicht
verderben oder beſchädigen.

Sie haben ſich auf dem Wege zur Schule
und von der Schule jedes Unfugs und
Lärmens zu enthalten.

Zuwiderhandlungen werden nach 8 150
Nr. 4 der Gewerbeordnung in der Faſſung der
Bekanntmachung vom 26. Juli 1900 Reichs
GeſetzBlatt Seite 871) mit Geldſtrafe bis zu
20 Mark oder im Unvermögensſalle mit Haft
bis zu 3 Tagen beſtraſt, ſoſern nicht nach ge
ſetzlicher Beſtimmung eine höhere Strafe ver
wirkt iſt.

6. Eltern und Vormünder dürfen ihre
zum Beſuch der Fortbildungsſchule verpflichteten
Söhne oder Mündel nicht davon abhalten.
Sie haben ihnen vielmehr die dazu erforderliche
Zeit zu gewähren.

7. Die Arbeitgeber haben jeden von
ihnen beſchäftigten im fortbildungsſchulpflichtigen
Alter ſtehenden Handlungsgehülfen und Lehr
ling ſpäteſtens am 6. Tage, nachdem ſie ihn
angenömmen haben, zum Eintritt in die Fort
bildungsſchule beim Leiter derſelben anzu
melden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie
ihn aus der Arbeit entlaſſen haben, wieder ab
zumelden. Sie haben die zum Beſuch der Fort
bildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von der
Arbeit zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig und, ſo
weit erforderlich, gereinigt und umgekleidet im
Unterricht erſcheinen können.

g. 8. Die Arbeitgeber haben einen von
ihnen beſchäftigten Handlung gehülfen oder
Lehrling, der durch Krankheit am Beſuche des
Unterrichts gehindert geweſen iſt, bei dem
nächſten Beſuch der Fortbildungsſchule hierüber
eine Beſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie
wünſchen, daß ein Handlungsgehülfe oder Lehr
ling aus dringenden Gründen vom Beſuche des
Unterrichts für einzelne Stunden oder für
längere Zeit entbunden werde, ſo haben ſie dies
bei dem Leiter der Schule ſo zeitig zu bean
tragen, daß t igenfalls die Entſcheivung
des Schulvorſ holen kann.

s 9. Eltern und Vormünder, die dem S 6
entgegenhandeln und Arbeitgeber, welche die im

be

Beſtimmungen erlaſſen S vorgeſchriebenen An und Abmeldungen

überhaupt nicht oder nicht rechtzeitig machen,
oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen
Handlungsgehülfen und Lehrlinge ohne Er
laubnis aus irgend einem Grunde veranlaſſen,
den Unterricht ganz oder teilweiſe zu verſäumen,
oder ihnen die im S 8 vorgeſchriebene Be
ſcheinigung dann nicht mitgeben, wenn
Schulpflichtige krankheitshalber die Schule ver
ſäumt hat, werden nach S 150 Nr. 4 der Ge
werbe Ordnung in der Faſſung der Bekannt
machüng vom 26. Juli 1900 mit Geldſtrafe
bis zu 20 Mark oder im Unvermögensfall mit
Haft bis zu drei Tagen beſtraft.

8 10. Die kaufmänniſche Fortbildungs-
ſchule wird unter der Aufſicht des Magiſtrats
von einem Schulvorſtand verwaltet, der aus
2 MagiſtratsMitgliedern, die der Bürger
meiſter ernennt, aus 2 Stadtverordneten und
2 hieſigen Kaufleuten, die die Stadtverordneten
Verſammlung auf je 2 Jahre wählt, und dem
Leiter der Schule beſteht. Der Schulvorſtand
hat die Stellung einer ſädtiſchen Verwaltungs
Deputation.

S 11. Dies Ortsſtatut tritt am 1. April
1906 in Kraft mit der Maßgabe, daß die vor
dem I. Januar 1905 aus der Schule entlaſſenen
Handlungsgehülfen und Lehrlinge von der Ver
pflichtung zum Beſuch der kaufmänniſchen Fort
bildungsſchule befreit bleiben.

Merſeburg, den 13. Oktober 1905.
L. S.

Der Magiſtrat.
Reinefarth.

Vorſtehendes Ortsſtatut wird genehmigt.
Merſeburg, den 3. Januar 1906.

L. S

der

Namens des Bezirksausſchuſſes.
Der Vorſitzende.

In Vertretung: Klingholz.
7780.B. A.

bringen Wir hiermit zur Kenntnis mit dem Be
merken, daß der Lehrer Herr Grempler der
Leiter der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule
ſein wird.

Merſeburg, den 2. Februar 1906.
Der Magiſtrat.

Molzauktiom.
Mittwoch den 7. Februar,

von früh 12 Uhr ab,
ſollen auf Vorwerk Werder

zirka 60 Haufen Pappeln
u. Weiden-Abranum ſowie ſtarke

Abſchnitte
meiſtbietend verkattft werden.

WWeg jalser iſt die 1. Etage, 4 Räumte
Küche und Zubehör, zu vermieten Und ſofort
oder K. April zu beziehen Blumenthalſtr. I.

Nutz- und VrenhohVerſuf

der Oberförſterei Schkendit

Honnerstag den 15. Febr. er.
von vormittags 10 Ahr ab,

im Heherſchen Gaſthofe zu Trebnitz aus
dem Schutzbezirk Merſeburg (Faſanerie)

Jagen 66, 67, 72, 73 und 75.
Nutzholz: 1 Eiche II 0,86 fm, 65

Eſchen und Rüſtern Abſchnitte III 18ſm,
5 Stück RüſternStangen II/III, 3,80 m

t.«Stangen IV. V. Kl., 107,00 fm, Rüſt.
tücke I. II. Kl. (Hammerſtiele und Korb

ügeh), 12,40 ſm, Weid, Schippenſtiele und
3,20 fin. Weid. Bandſtöcke IV.

Brennholz von obigen Holzarten: 8 rm
Scheit, 12 rm Knüppel und 1370 rm Reiſes
IIIV. Mit dem Verkauf des Nutzholzes wird
begonnen.

Schkeuditz, den 3. Februar 1906.
Der Forſtmeiſter. Weſtermeter.

Nolzauktion.
Donnerstag den 8. Febr. 19086,

vormittags II Uhr,
ſollen zirka

50 Haufen Harthusehholz
im Löſſener Pfarrholze verſteigert werden.

Sammelplatz: Gaſthaus Löſſen.

Große Rachlaß Auktion.
Kmn Sonnabend den 10. Febr. 1906,

von vorm. 9 Ahr an,
werde ich in der Kaiſer-Wilhelmshalle“,
Halleſcheſtraße 36, den Nachlaß des Jngenieurs
Melichar an beſſeren Möbeln, Wirtſchafts und
Hausgeräten c. als

1 Schreih-, I Salontisch und 6
andere Tisehe, Maschtisch,
Divan, Schlafsofa, Trumeau,
div. andere Spiegel, 18 Stünhle,
1 Grederzschrank, Säule mit
Pfau, nehrere Kleiderschränke,
2 Vvollst. Setten, 3 Settstellen m.
Hatr., Leutebett, Bettwäsche,
Decken, Teppiche, Herrenkleider,
Kompl. österr. Offziers-Uniform,
div. Bücher, Bilder, Gardinen
stangen, Lampen, Porzellan- und
Slassachen, 80 Stück. Toller,

ssserputzmaschine, Kaffee-
bretter, Haschgefässe, Küchen-

g9eräts u. viel dergl. mehr
ich meiſtbietend gegen Barzahlung ver

Mittags ſindet keine Unter
r Aktion ſtatt.

Die Gegenſtände können Freitag von 2 bis
4 Uhr nachmittags beſichtigt werden.

Merſeburg. den 29. Janitar 1906.

rie. I. Kunth.

Regr

ganze, halbe Und viertel Bogen hält ſtets auf
Lager und empfiehlt billigſt

Buchdruckerei Th. Rössner,
Merſeburg, Oelgrube 5.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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